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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Löhne und Gehälter 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Löhne und Gehälter 
Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) 

Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1000 
Miii.Std. 
Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Mill. DM 
Miii.DM 

1 OOOt SKE 

1 000 
Miii.Std. 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

VVohnbau VVohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz 
(einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Gastgewerbe 

Umsatz 
(einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 1 00 

FremdenverkehrS 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredites 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1 000 
1 000 

Anzahl 

Miii. DM 

Miii.DM 

Miii. DM 
Miii.DM 

absolut Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Monat des 
Vorjahres 

1n% 

März 1984 

162 2,7 
17 2,8 

468 + 0,3 
2905 2,5 
2370 + 0,8 

536 - 14,7 

2 210 + 43,4 
1 719 + 53,6 

490 + 16,3 
241 + 18,3 

47 + 0,3 
5 + 0,8 

116 + 6,5 

252 0,9 
265 -25,7 

1 028 -30,9 
330 -64,7 

Februar 1984 

98,3 + 6,6 

70,0 + 2,9 

96 + 15,2 
347 + 14,5 

März 1984 

115 248 + 1,7 

Februar 1984 

679 

679 

9047 
40405 

+ 24,1 

+ 24,1 

+ 4,1 
+ 6,8 

1) Betriebe mit Im allgeme1nen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

Monats- Veranderung 
durch- gegenüber 
schnitt gleichem 

Zeitraum des 
Vorjahres 

in% 

Januar bis März 1984 

162 2,8 
16 1,8 

464 + 1,6 
2 797 + 4,5 
2 239 + 4,0 

558 + 6,3 

1 733 + 1,4 
1 281 + 2,5 

452 1,8 
227 + 16,4 

47 + 3,8 
4 + 5,8 

96 + 11,0 

217 + 0,8 
194 - 14,8 

1 010 - 5,6 
326 -46,7 

Januar bis Februar 1984 

97,9 + 6,0 

70,0 + 0,0 

88 + 11 '1 
325 + 11,8 

Januar bis März 1984 

120 582 + 1,0 

Januar bis Februar 1984 

690 

689 

8994 
40474 

+ 22,8 

+ 22,5 

+ 3,0 
+ 7,1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 111 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaftlgten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebäude 5) in Seherbergungsstätten m1t 9 und mehr Gastebetten (ohne Jugendherbergen und Campingplätze) 
6) an mlllndlsche Unternehmen und Private 7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Abnehmende Studienabsichten 

Da\ lnteres~e der schlcswig-holsteinischen 
Schiller an einem Studium ist weiter ab­

nehmend. Die Befragung der Schüler, die voraussieht· 
lieh die Schule mit der Hochschulreife oder Fachhoch· 
schulreife verlassen, hat 1984 den bisher niedrigsten 
Anteil der Studicrwilligen ergeben. Nur noch 56 % 
der 10 049 erfaßten Schüler hatten ein Vierteljahr vor 
ihrer Schulentlassung die Absicht, ein Studium aufzu­
nehmen. Gegenüber dem Vorjahr ist dieser Anteil 
sprunghaft um 6 Prozentpunkte gesunken, während 
er 1981 bis 1983 jeweils nur um 2 Prozentpunkte ab­
genommen hatte. Obwohl 1984 die Zahl der erfaß­
ten Schüler gegenüber 1983 um 6 % gestiegen ist, hat 
der starke Rückgang der Studiemeigung bewirkt, daß 
'ich die ab,olute Zahl der Studierwilligen erstmals seit 
1979 verringert hat. 

~ Einrichtungen der Jugendhilfe 

~ Ende 1982 zählte man 2 000 Einrieb­
~ tungen der Jugendpflc:ge, z. B. 885 Kin­
dergärten, 138 Heime fur gesunde und behinderte Kin­
der. 223 Jugendheime, -zentren, Häuser der offenen 
Tür, und eine Vielzahl speziellc:r Einrichtungen in je­
weil~ erheblich geringerer Anzahl. In diesen Einrich­
tungc:n wurden - soweit solche Aussage sinnvoll ge· 
macht werden kann - über 66 000 Plätze angeboten, 
darunter allein knapp 44 000 Kindergartenplätze. Die 
meisten Einrichtungen (70 ~o) hatten freie Träger wie 
eine Jugendgruppe, die Arbeiterwohlfahrt und vor al­
lem die Kirchen, die allein mit über 450 Kindergär­
ten, -krippen und -horten herausragend engagiert sind. 
Die öffc:ntlichen (24 %) und privaten (6 o/o) Träger 
trc:ten demgegenüber deutlich zurück. Bei den verfüg­
baren Plätun ragen die freien Träger mit 75 % noch 
stärker heraus. 

Lehremachwuchs 1984 

An den Seminaren des Landesinstituts 
Schleswig-Holstein für Praxis und Thc:o­

ne der Schule (IPTS) bereiteten sieb am 31. Januar 
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1 974 Anwärter und Referendare nach ihrer Hochschul­
ausbildung auf das zweite Staatsexamen vor. Das sind 
62 Seminarteilnehmer ( 3 Ofo) mehr als 1983 und die 
höchste Zahl seit 1976, als 2 184 Tdlnehmer gezählt 
wurden. Der Anteil der Frauen ist weiter ge~tiegen auf 
jetzt 63 %, der höchste Wert seit Beginn der Erhebung 
imJahrc 1973. 

Behinderungen häufig an 
inneren Organen 

Ende 1983 waren 247 000 Behinderte 
bei den Versorgungsämtern registriert, ein Zuwachs 
gegenüber 1981 um 29 ~o. Die weitaus meisten von 
ihnen ( 86 OJo) waren Schwerbehinderte, also mit einer 
MdE von 50 v. H. oder mehr. Fallit 50 000 Menschen 
in SchJeswig-Holstein sind 100 v. H. erwerbsgemin­
dert. Die landläufige Vorstellung, daß es sich hierbei 
überwiegend um äußerlich sichtbar Körperbehinderte 
handele, muß korrigiert werden. Gliedert man die Be­
hinderten ganz grob danach, ob Glieder, Rumpf und 
Sinnesorgane betroffen sind oder innere Organe, Ner­
vensystem und Psyche, dann sind insgc.~mt diese bei­
den Gruppen ungelahr gleich stark besetzt. Trennt man 
aber nach der Schwere der Behinderung, dann zeigt sich, 
daß der Anteil der "äußerlich" Behinderten mit zuneh­
mender Schwere der Behinderung sinkt, während der 
komplementäre Anteil der ,.,innerlich" Behinderten 
steigt: 

Mindaung der 
Erw~rbdahigkdt 

inv. H. 

30 bi1 unter 50 
SO bi~ unter 60 
60 bi< unter 80 

80 bi' unter 90 
90 und mehr 

lmgcsamt 

Von hundert ßclundcrt~n 
Iutten Schidcn an 

Gliedern, Rumpf, Inneren Organen, 
Sinn~organcn Ncrvcm}"ttm, Psyche 

67 
54 
51 

41 
38 

48 

33 
46 
49 
59 
61 

52 



Die Ausstattung privater Haushalte 
mit ausgewählten langlebigen Gebrauchsgütern 

Mehr als die Hälfte des Bruttosozialprodukts der 
Bundesrepublik Deutschland wird für den privaten 
Konsum verwendet. Der Anteil hat sich seit 1960 
(56,7 %), abgesehen von konjunkturellen Schwan­
kungen, nur wenig verändert (1981 56,6 %, 1983 ge­
schätzt 56,0 %). Diese Endverwendung der produ­
zierten Güter und Dienste ist für die Wirtschaftstä­
tigkeit von entscheidender Bedeutung, wie auch die 
Bemühungen zur Stützung der Konjunktur im Rah­
men der Steuer- und Ausgabenpolitik in den zurück­
liegenden Jahren für jedermann sichtbar gezeigt ha­
ben. Nicht nur die Quantität, sondern auch die Struk­
tur der nachgefragten Güter ist bedeutsam. Diese 
Güterzusammensetzung fällt um so differenzierter 
aus, je weiter sich Wohlstand in der Gesellschaft ver­
breitet und je umfassender die Möglichkeiten wer­
den, die dem Verbraucher durch hohe Einkommen 
und vielfältige Finanzierungsangebote zur Verfügung 
stehen. 

Im Hinblick auf den Einfluß, den die einzelnen Be­
stimmungsgrößen des Volkseinkommens auf den 
kurzfristigen Wirtschaftsablauf nehmen, erweist sich 
die hergebrachte Zweiteilung in relativ konstante Kon­
sum- und konjunkturreagible Investitionsgüternach­
fraga als unzureichend. "Wir dürfen nicht mehr davon 
ausgehen, daß es die Investitionen sind, die im Kon­
junkturvertauf heftig schwanken, während die Kon­
sumnachfrage das stabile Element ist." 1 Im Gegen­
satz zur Nachfrage nach Gütern des täglichen Be­
darfs erweist sich nämlich der Erwerb von langlebi­
gen Gebrauchsgütern durch die privaten Haushalte 
als recht flexibel, da deren Gebrauchszeit durchaus 
variabel ist und oftmals sofortiger Ersatz bei fort­
bestehender technischer Nutzungsfähigkeit nicht 
vorrangig notwendig ist. ln der Reaktionsweise ist 
die Gebrauchsgüternachfrage durchaus vergleichbar 
mit der Unternehmemachfrage nach Kapitalgütern. 
Als Gebrauchsgüter werden solche Güter bezeich­
net, die von privaten Haushalten gekauft werden 
und in der Regel eine wesentlich längere Nutzungs­
dauer als 1 Jahr sowie einen relativ hohen Anschaf­
fungspreis haben. 

ln einer Wirtschaft, in der die Gebrauchsgüterindu­
strie großes Gewicht hat, dient ein erheblicher Teil 

1) Bombach, G.,Uber die Möglichkeiten wirtschaftlicher Voraus­
sagen. Kyklos, Vol. 15 (1962), S. 57 

der industriellen Produktion direkt oder indirekt der 
Befriedigung dieser Konsumnachfrage, die wiederum 
einen wesentlichen Teil der gesamtwirtschaftlichen 
Investitionen induziert. Daraus folgt, daß die Kauf­
entscheidungen der Verbraucher eine wichtige Säu­
le wirtschaftlichen Wachstums sind, Erinnert sei hier 
lediglich an das wirtschaftliche Gewicht der Auto­
mobilbranche, deren Umsatzzahlen vi~lfach als Kon­
junkturindikator akzeptiert werden. 

Für die Wirtschaftspolitik ergibt sich die Konsequenz. 
daß es nicht genügt, allein die Investitionen der Un­
ternehmen zu beeinflussen und effektive Gesamt­
nachfrage durch öffentliche Ausgaben zu stabilisie­
ren, die zudem politisch nur in engen Grenzen durch­
setzbar sind und häufig eine zu lange Anlaufzeit er­
fordern. Auch die "Investitionen" der Verbraucher 
könnten erschwert oder begünstigt werden, beispiels­
weise durch Änderung der Kredltkonditionen, ins­
besondere der Konditionen für Konsumentenkredi­
te. Eine soche Beeinflussung der Konsumnachfrage 
kann gleichzeitig dazu beitragen, einen wesentlichen 
Teil der Investitionen zu stabilisieren. 

Aus den langlebigen Gebrauchsgütern wird während 
ihrer Lebensdauer Nutzen je Zeiteinheit gezogen. 
Eine Erneuerung wird nötig, wenn keine Nutzung mehr 
möglich ist oder der Verbraucher mit der Leistungs­
fähigkeit - nicht nur der objektiv feststellbaren -
unzufrieden ist. Technische Verbesserungen und Ge­
schmacksänderungen können den Zeitpunkt der Er­
satzbeschaffung vorverlegen. Die Anschaffung die­
ser Güter wird längerfristig geplant und zumindest 
von Haushalten mit geringem oder mittlerem Ein­
kommen aus Ersparnissen und Krediten finanziert. 
Nach neuerer Konsumtheorie hat das erreichte Ver­
sorgungsniveau auf die Kaufentscheidung einen er­
heblich stärkeren Einfluß als die Höhe und Zusam­
mensetzung der laufenden Konsumausgaben2, so 
daß der Versorgungsgrad bei einzelnen ausgewähl­
ten Produkten wichtiger Indikator für die zu erwar­
tende Nachfrage sein kann. Um ein aktuelles Bild über 
das Versorgungsniveau zu erhalten, wird die Ausstat­
tung der privaten Haushalte mit ausgewählten Ver­
brauchsgütern im Rahmen der Einkommens- und 

2) Vgl. Siebke, J., die Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern und ihr Bnfluß auf den Wirtschaftsablauf, Bonn 1965, 
S.23 
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Verbrauchsstichprobe in größeren Zeitabständen 
erfragt. 

Emebungsverfahren 

Eine amtliche Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) wurde 1983 zum 5. Mal durchgeführt (davor 
1962, 1969, 1973, 1978). Zweck dieser Erhebung 
ist es. für .. möglichst viele Gruppen der Bevölkerung 
Informationen über Höhe, Zusammensetzung und 
Verteilung der Haushaltseinkommen, über Höhe und 
Struktur der Ausgaben für den privaten Verbrauch 
und der geleisteten Einkommensübertragungen, über 
Umfang und Art der Ersparnisbildung sowie über 
sonstige, für das Lebensniveau der Haushalte wich­
tige TatbeständeM 3 zu erheben. Die ersten Ergebnis­
se aus dem zu Beginn der Erhebung durchgeführ­
ten Grundinterview liegen bereits vor. ln Schleswig­
Holstein haben 2 635 Haushalte die Fragen nach der 
Ausstattung beantwortet. Aus den verschiedensten 
Gründen Ist diese Zahl bis zum Ende der Erhebung 
im Dezember 1983 um etwa 8 % abgebröckelt Der 
Auswahlsatz der berichtenden Haushalte mußte klein 
gehalten werden. Nach Gesetz dürfen höchstens 
0,3 % der Haushalte erlaßt werden. Die dadurch be­
dingte geringe Stichprobenmasse läßt besonders 
in kleinen Ländern Aussagen in tieferen Aufgliederun­
gen nicht mehr zu. Die Stichprobe wurde nach der 
sozialen Stellung des Haushaltsvorstandes, nach der 
Größe des Haushalts und nach dem Nettoeinkom­
men geschichtet. Es wurde versucht, Verzerrungen 
der Ergebnisse infolge ungleicher Beteiligung der 
verschiedenen Bevölkerungsgruppen an der Erhe­
bung mittels eines schichtenspezifischen Hochrech­
nungsrahmens aus dem Mikrozensus 1981 auszu­
schalten. Schwierig war es wiederum, die vorgesehe-

Hauahalte der EVS 19831n Schleawlg-tlolsteln 

Haushaltsvorstand Einbezogene Für die Hochrechnung 
Haushalte verwendete Zahl der 

vorhandenen Haushalte 

Selbstandlger 109 60000 
l.andwtrt 81 (26 000) 
Beamter 411 88000 

Angestellter 719 225 000 
Artletter 376 211000 
Nichterwerbstetiger 737 435 000 

lnageaamt 2 433 1 044 000 

3) Euler, M .• Einkommens· und Verbrauchsstichprobe 1983, 
tn Wirtschaft und Statistik 6/1982, S. 433 ff. 
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ne Sollzahl von Arbeiter- und Selbständigenhaus­
halten für die Mitarbeit anzuwerben. 

Die tatsächliche Entwicklung der Ausstattung der 
Haushalte kann mit den Ergebnissen der EVS aller­
dings nur sehr grob dargestellt werden. Komponen­
ten, die von der technischen Entwicklung der Güter 
oder von der Mode abhängig sind, entziehen sich der 
Erfassung. Ein langfristiger Vergleich des Ausstattungs­
niveaus läßt deshalb einen direkten Schluß auf den 
damit verbundenen Nutzen nur bedingt zu. Vielfach 
wird der Gebrauchswert der 1983 vorhandenen Gü­
ter gegenüber früher erlaBten größer sein, zumal sich 
die Neigung zum Kauf neuer, technisch besserer Ge­
brauchsgüter mit steigendem Wohlstand im allge­
meinen erhöht haben dürfte. Auch haben im Zuge von 
allgemeinen Einkommenssteigerungen neue Kon· 
sumentenschichten anspruchsvollere Bedürfnisse 
befriedigt. Inwieweit die Abnahme der Realeinkom· 
men abhängig Beschäftigter und Erwerbstätiger zu 
Nachfrageumschichtungen in den letzten Jahren ge­
führt hat. läßt sich bei dieser EVS noch nicht mit hin· 
reichender Sicherheit klären. 

Wandel der Haushaltsstruktur 

Verglichen mit früheren Erhebungen hat es deutliche 
Wandlungen der Haushaltsstruktur gegeben. So ist 
der Anteil der Selbständigen seit 1962 ständig zu· 
rückgegangen, was aus der hohen Ausgangszahl der 
Selbständigen in der Nachkriegszeit und aus dem in 
den sechziger Jahren einsetzenden Konzentrations· 
prozeß in der Wirtschaft zu erklären ist. Nicht nur in 
der Industrie, sondern auch in Teilen des verarbeiten· 
den Handwerks, des Baugewerbes und des Handels, 
insbesondere Einzelhandels, kann auch gegenwärtig 
der Strukturwandel noch keinesfalls als abgeschlos­
sen gelten Auch in der Landwirtschaft war eine er­
hebliche Abnahme der Zahl der Betriebe, verbunden 
mit außerordentlichen Produktivitätssteigerungen, 
zu verzeichnen. 

Der Anteil der Arbeiter hat sich ständig verringert, 
bedingt durch die allgemeine Abnahme der Beschäf­
tigtenzahl von 26,7 Mill. in 1971 auf 25,1 Mill. in 1983. 
Hinzu kamen in den letzten Jahren Strukturverände­
rungen zu Gunsten des Dienstleistungssektors und 
damit zu Gunsten der Zahl der Angestellten und Be­
amten. Die Zahl der Haushalte nicht Erwerbstätiger 
hat kontinuierlich zugenommen, worin sich einerseits 
der Anstieg des Anteils der älteren Menschen. bedingt 
durch die Altersstruktur im gesamten Bundesgebiet, 



der Ausbau der flexiblen Altersgrenze sowie anderer­
seits eine längere Ausbildungsdauer mederschlagen 
Die wachsende Neigung, sich wohnlich frühzeitig zu 
verselbstandigen, sowie der Geburtenrückgang hatten 
eme deutliche Verringerung der Zahl der Haushalte mit 
4 und mehr Personen zur Folge. Das frühere Ausschei­
den aus dem elterlichen Haushalt führte naturlieh 
auch zu einer Erhöhung des Anteils der Haushalte 
mit 1 Person sowie - wenn das Alter des Haushalts­
vorstandes betrachtet wird - zu einer deutlichen Zu­
nahme der Zahl der Haushaltsvorstände unter 25 Jah­
ren. 

D1e auf Basis des 1 % Mikrozensus hochgerechneten 
Werte für die privaten Haushalte zeigen, daß im Aä­
chenland Schlesw1g·Holstein die Anteile der Landwir­
te, Selbständigen, Beamten und Angestellten leicht 
über den entsprechenden Werten für das Bundesge­
biet liegen, während die Arbeiterquote deuthch ge­
ringer ist. ln dieser Sozialstruktur kommt zum Aus· 
druck, daß in Schleswig-Holstein das Gew1cht des in­
dustriellen Sektors geringer ist als im Bundesgebiet, 
was nicht nur einen vergleichsweise geringen Arbei­
teranteil bedingt, sondern auch aufgrund schwächer· 
ren Sogs in abhängige Beschäftigungsverhältnisse 
einen relativ höheren SelbständigenanteiL Der etwas 
über dem Bundesdurchschnitt liegende Anteil von Be· 
amten und Angestellten könnte aus der Bedeutung 
Schleswig-Holsteins für die Landesverteidigung re· 
sultieren. Die Landwirtschaft ist nach wie vor ein be· 
deutender Wirtschaftsfaktor des Landes. 

Dieser Wandel der Haushaltsstruktur unterstreicht 
die Bedeutung periodisch zu wiederholender Quer· 
schnittsanalysen. Bei der Gliederung des Berichtskrei· 
ses nach der sozialen Stellung des Haushaltsvorstan­
des zeigt sich eine Konzentration auf bestimmte Ein­
kommensgruppen. Mehr als 3/4 der befragten Selb­
ständigen und Beamtenhaushalte entfallen auf die 
Gruppen mit 2 500 DM und mehr pro Monat, von An­
gestelltenhaushalten sind es fast 70 %, von den Ar­
belterhaushalten knapp 50 %. Dagegen sind nur 28 % 
der nicht erwerbstätigen Haushalte - zum überwie­
genden Teil Rentner - in diesen einkommensstärke­
ren Schichten vertreten. Die meisten Haushalte mit 
erwerbstätigem Haushaltsvorstand lagen 1n der Ein­
kommensklasse 2 500 bis 5 000 DM pro Monat. 

Hoher Ausstattungsgrad mit Gebrauchsgütern 

Die Tabelle zeigt die Ausstattung privater Haushalte 
mit langlebigen Gebrauchsgütern, gegliedert nach 
der sozialen Stellung des Haushaltsvorstandes. Dar-

Auutattung prl~ater Hauahalte 1 

mit auagewahlten Gebrauchagütern ln Schleawlg·Holsteln 

Ergebmsse der Einkommens- und 
Verbrauchsstichproben 1978 und 1983 

Gebrauchsgut Haushalte Haushalte 
msgesamt m•t 

4 Personen 

Januar - 1978 1983 1983 

. . . % der Haushalte 
besaßen das Gebrauchsgut 

Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung 

Personenkraftwagen 61 ,1 65,5 90.9 

und zwar 
fabrikneu gekauft 35,1 32,5 44,5 

gebraucht gekauft 30,1 36,8 53,5 

Motorrad, Moped, Mofa 9 ,0 6,8 (14,1 ) 

Fahrrad 65,7 74,3 96,5 

Telefon 78,3 91 ,8 95,4 

Bildung und Unterhaltung 

Fernsehgerat 94,6 94,3 98,4 
und zwar 
Farbfernseher 49,7 70,4 80,9 

Schwarzweißfernseher 62,2 47,0 60,0 

Videorecorder 5,3 ( 8,2) 

Rundfunkgerät (Mono) 76,0 80,3 83,8 

Stereo-Rundfunkgerät 24,7 21 ,9 31 ,2 

Plattenspieler 48,9 36,1 44,1 

Tonbandgerät 2 49,0 40,9 58,6 

Stereo· Anlage 18,7 39,6 58,6 

Fotoapparat 77,2 79,7 97,5 

Schmalfilmkamera 14,1 12,2 21 ,4 

Projekttonsapparat 
fur Dta 24,0 27,3 38.9 
fi.Jr Schmalhirn 12,8 11 ,3 20,2 

HauahaltlfOhrung 

Kuhlschrank 83,7 79,1 82,3 

Gefrierschrank, · truhe 48.6 53,3 77,9 
Kühl· , Gefnerkombination 15,9 20,9 22,2 

Geschirrspülmaschine 17,9 24,6 53,2 

Elektrisches Grillgerät 24,9 28,6 36,5 

Mechanische Nahmaschtne 23,7 16.8 (10,5) 

Elektrische Nähmaschtne 46,9 53,0 77,9 

Bugelmaschine 14,5 14,7 22,4 

Waschmaschine 78,4 79,2 96,8 

Wascheschleuder 41 ,1 34, 1 31 ,9 

Waschetrockner 9,2 18, 1 

Staubsauger, Klopfsauger 97,7 96,8 99,6 

1) ohne Haushalte von Auslandern. Haushalte 1n Anstalten und ohne 
Haushalte mit etnem monatlichen Haushaltsnettoemkommen 
von 25000 und mehr DM (1978: 20 000 und mehr DM) . 
Emgeklammerte Zahlen beruhen auf 25 bts unter 100 ertaSten 
Haushalten 

2) etnschheßllch Kasettenrecorder, Radiorecorder , Tape ·Deck 
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aus geht hervor, daB 1983 fast alle Haushalte unab­
himgig von der sozialen Stellung über einen Staub­
sauger, eine Kühleinrichtung und ein Fernsehgerät 
verfügten: faßt man die verschiedenen Rundfunkge­
räte zusamen, so kann dies auch für diese Gütergrup­
pe festgestellt werden. Die genannten Güter haben 
gegenüber der vorherigen Erhebung nur noch relativ 
geringe Zuwachsraten aufzuweisen, da der Sättigungs­
grad schon 1978 annähernd erreicht war. Auffallend 
stark ist die Ausstattungssteigerung bei Gütern, die 
einen gewissen Luxus dokumentieren, wie beispiels­
weise Farbfernsehgeräte, aber auch Gefriereinrich­
tungen und Geschirrspüler. Beachtlich ist auch die 
nochmalige Zunahme der Fernsprechteilnehmer. 

Bei den meisten Gebrauchsgütern zeigt sich, daB die 
Haushalte mit nicht erwerbstätigem Haushaltsvor­
stand hinter dem Versorgungsgrad der Haushalte mit 
erwerbstätigem Haushaltsvorstand zurückbleiben. 
Die Gründe hierfür liegen nicht nur darin, daß Haus­
halte von nicht Erwerbstätigen ein niedrigeres Ein­
kommen beziehen, sondern sie sind auch im Alter 
der Haushaltsmitglieder begründet - mit zunehmen­
dem Alter sinkt Im allgemeinen die Bereitschaft, ein 
neues oder technisch anspruchsvolleres Gerät an­
zuschaffen. 

Die Ausstattung mit einigen markanten Gütern soll 
im folgenden eingehender kommentiert werden, wo­
bei nicht übersehen werden darf, daß sich in den mei­
sten Fällen mehrere Bestimmungsgründe überlagern. 

Ausweitung der Motorisierung 

Fast 2/3 der Haushalte in Schleswig-Holstein verfüg­
ten über mindestens einen Personenkraftwagen, wo­
bei dieser Anteil mit steigendem Einkommen und 
höherer Personenzahl im Haushalt zunahm. Der Aus­
stattungsgradhat gegenüber 1978 nochmals um 7% 
zugenommen: verglichen mit der Stichprobe in 1973 
hat sich der Anteil der Haushalte mit Pkw um gut 
20 % erhöht. ln knapp der Hälfte der motorisierten 
Haushalte wurde ein fabrikneu gekauftes Auto ge­
fahren Werden nur die Haushalte mit erwerbstätigem 
Haushaltsvorstand betrachtet, dann sind 85 % von 
ihnen mit einem Pkw ausgestattet. Der Versorgungs­
grad von nur 38 % bei den Nichterwerbstätigen dürf­
te vor allem damit zusammenhängen, daB bei der EVS 
in dieser Gruppe der Anteil der älteren Personen sehr 
hoch ist, die häufig aus physischen oder auch finan­
ziellen Gründen auf die Anschaffung und Nutzung 
eines eigenen Pkws verzichten. 

Die Höhe des verfügbaren Nettoeinkommens ist ne­
ben Altersstruktur und Haushaltsgröße immer noch 
der bedeutendste Bestimmungsfaktor für den Besitz 
eines Kraftfahrzeugs. Werden die befragten Haushal­
te nach ihrem monatlichen Nettoeinkommen aufge­
spalten - in der EVS 1983 wurde in 7 Einkommens­
gruppen von unter 800 DM bis 25 000 DM pro Mo­
nat gegliedert -, zeigt sich ein auffallend enger Zu­
sammenhang der Kfz-Ausstattung mit der Höhe des 
Einkommens. Der unterschiedliche Versorgungsgrad 
bezogen auf den sozialen Status dürfte ebenfalls vor­
nehmlich aus der Einkommenshöhe resultieren und 
weniger aus schichtenspezifischer Verhaltensweise 
- mit Ausnahme der Beamten, die, verglichen mit an­
deren Arbeitnehmern, bei gleichem Einkommen einen 
höheren Ausstattungsgrad aufweisen. So besaßen 
beispielsweise in der am stärksten besetzten Einkom­
mensklasse von 2 500 bis unter 5 000 DM Beamte 
zu 98 %, Angestellte zu 93 % und Arbeiter zu 90 % 
einen Pkw. Einkommensbezieher dieser Größenord­
nung konnten zu 88% mit eigenem Auto fahren. Von 
allen in die Stichprobe einbezogenen Haushalten ver­
fügten 2/3 über einen Pkw. 

Die These der engen Korrelation zwischen Ausstat­
tungsgrad und Höhe des Einkommens wird im Be­
reich der Selbständigen auch gestützt durch einen 
Vergleich der Werte für das Land Schleswig-Holstein 
und das Bundesgebiet ln Schleswig-Holstein sind die 
Landwirte fast vollständig Besitzer mindestens eines 
Pkws gegenüber einem Wert für das Bundesgebiet 
von 95 %. Dieser höhere Ausstattungsgrad geht kon­
form mit den im Vergleich zum Bundesgebiet höhe­
ren Betriebseinkommen. Analoges gilt im umgekehr­
ten Fall für die übrigen Selbständigen, bei denen der 
Ausstattungsgrad im Lande unter dem des Bundes 
liegt. Bei den Arbeitnehmern zeigt sich keine so aus­
geprägte Abweichung im Versorgungsgrad. Die Haus­
halte der Beamten und Angestellten sind in Schles­
wig-Holstein leicht überdurchschnittlich ausgestattet. 

Im Rächenland Schleswig-Holstein lassen die Wohn­
und Arbeitsverhältnisse, die Stadt-umrand-Wande­
rung, besonders im Hamburger Randgebiet, und der 
fortbestehende Trend zu abhängiger Beschäftigung 
einerseits einen tendenZiell höheren, die Verdienst­
möglichkeiten im Lande andererseits einen geringe­
ren Ausstattungsgrad als im Bundesdurchschnitt er­
warten. Der erstgenannte Aspekt wird bestätigt, 
wenn Ausstattung der Haushalte und Größe der 
Wohngemeinde gegenübergestellt werden. Seide 
Werte sind deutlich negativ korreliert, in kleineren 
Gemeinden ist also der Ausstattungsgrad mit Pkw 
höher als in größeren, in denen öffentliche Verkehrs­
mittel bequemer zu nutzen sind. 
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Anhaltspunkte für Ersatzbedarf und technisches Ni­
veau der in den Haushalten verfügbaren Güter kann 
das Anschaffungsjahr bieten. Die Anteile der in den 
einzelnen Jahren angeschafften Pkw zeigt das Bild. 

Pkw in privaten Haushalten 

nael'l dem Ansel'lalfungsjahr in % 

% 
25------------------------------~~n-

w------------------------------~ 

1o---~ 

s----i 

vor 1973 1973 blll n 1978 1979 1980 1981 1982 

Zum Zeitpunkt des Grundinterviews waren über 40 % 
des in die Erhebung eingegangenen Pkw-Bestandes 
nicht älter als 2 Jahre. Diese Bestandsstruktur weicht 
von der ln 1978 ermittelten erheblich ab. Damals war 
der Anteil der ein- und zweijährigen Autos jeweils um 
etwa 5 Prozentpunkte höher, etwa gleich hoch war 
der Anteil der 3 Jahre alten Pkw, während ältere Wa­
gen 1983 wesentlich häufiger gefahren wurden. Zu 
bedenken ist hierbei weiterhin, daß jeweils das An­
schaffungsjahr des neuesten Modells anzugeben war, 
wenn ein Haushalt über mehrere Autos verfügte. Es 
zeigt sich auch, daß die Zahl der Haushalte mit Zweit­
wagen gegenüber 1978 zugenommen hat. Die Aus­
stattungsstrukturen dieser und der vorangegange­
nen Erhebung wären sich wahrscheinlich ähnlicher, 
wenn das Grundinterview ein Jahr später durchge­
führt worden wäre, da in 1983 u.a. aufgrund vielfach 
ausgelaufener Sparprämienverträge der Autoabsatz 
auffällig zugenommen hat. 

ln 84 % der befragten Haushalte war nur ein Pkw 
vorhanden. Gegenüber 1978 hat die Mehrfachaus­
stattung in Schleswig-Holstein um gut 13 % zuge­
nommen. ln diesem Bereich kann wohl auch künf­
tig mit Zunahmen gerechnet werden. 

Zuwachs bei TelefonanschlOssen 

Nochmals erheblich zugenommen hat der Ausstat­
tungsgrad der Haushalte mit Telefonanschlüssen. 

Verfügten 1973 erst 57 % über einen eigenen An­
schluß, so waren es 1978 mehr als drei Viertel ( + 37 %), 
1983 konnten bereits 92 % der Haushalte telefo­
nisch erreicht werden ( + 17 %). Die Werbeanstren­
gungen der Bundespost waren also durchaus von 
Erfolg gekrönt. Während Landwirte und Selbständi­
ge bereits 1973 und 1978 einen hohen Ausstattungs­
grad auswiesen, haben die Haushalte von Arbeitneh­
mern und Nichterwerbstätigen deutlich aufgeholt. 
1983 betrug der Ausstattungsgrad in Beamtenhaus­
halten 96 %, in Angestelltenhaushalten 93 %, in Ar­
beiterhaushalten 91 % und in Haushalten von Nicht­
erwerbstätigen 90 %. Am stärksten zugelegt haben 
dabei die beiden letztgenannten Haushaltsgruppen. 
Der während der letzten 1 0 Jahre zu beobachtende 
Nivellierungsprozeß in der gruppenspezifischen Aus­
stattung läßt darauf schließen, daß die unmittelbare 
Nutzung eines Telefons nicht mehr stark ernkom­
mensabhängig ist. Berufliche Notwendigkeit, insbe­
sondere bei Landwirten und Selbständigen, und das 
Bedürfnis nach unkomplizierter Kommunikation las­
sen die zwar nicht hohe aber dauerhafte finanzielle 
Belastung weniger ins Gewicht fallen. 

Grundbedarf bei Fernsehgeräten gedeckt 

Bei Fernsehgeräten insgesamt kann ein höherer Aus­
stattungsgrad kaum noch erwartet werden. Auch 
gegenüber 1973 hat es nur einen unbedeutenden 
Zuwachs gegeben. Hier ist zu berücksichtigen, daß 
in einigen, wenn auch wenigen Haushalten, bewußt 
auf die Anschaffung eines solchen Gerätes verzich­
tet wird. Grundlegend anders sind Ausstattungsgrad 
und Entwicklungschancen bei Farbfernsehgeräten 
zu beurteilen. Bei diesem Gebrauchsgut, das der 
Luxusklasse zuzurechnen ist, hat die Verbreitung ge­
genüber der letzten EVS um gut 40 % zugenom­
men, gegenüber 1973 hat sich die Austattung mit 
Farbfernsehgeräten sogar mehr als verfünffacht Zu 
dem neuerlichen Zuwachs dürfte auch erheblich bei­
getragen haben, daß diese Geräte gegenüber frühe­
ren Jahren preisgünstiger geworden sind, so daß bei 
Ersatzbedarf von Schwarz-Weiß-Geräten häufig zu 
Farbfernsehgeräten übergegangen wurde. 

Während die Ausstattung mit Fernsehgeräten insge­
samt in den sozialen Schichten recht ausgeglichen 
ist - die Anteile lagen zwischen 90% und 98% - , 
ist die Ausstattung mit Farbfernsehgeräten noch un­
terschiedlich. Von allen Haushalten, die über ein Fern­
sehgerät verfügten, konnten gut 2/3 das Programm 
farbig empfangen. ln drei Vierteln der Haushatte von 
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Selbständigen, Beamten und Arbeitern, bei zwei Dnt­
teln der Angestellten, Landwirte und Nichterwerbs­
tätigen waren die Bilder bunt. ln vielen Haushalten 
kann sowohl in Farbe als auch schwarz-weiß gesehen 
werden. Die Zahl der Haushalte, die nur über ein 
Schwarz- WeiB-Gerät verfügen, hat um 25 % abge­
nommen. 

Gut 5 % der Haushalte konnten ihre Lieblingssen­
dungen bereits auf Video-Recorder speichern. Nach 
diesem neuen Zusatzgerat war in der Erhebung von 
1978 noch nicht gefragt worden. Weitergehende ge­
sicherte Aussagen lassen sich bei dem relativ gerin­
gen Ausstattungsgrad und dem bescheidenen Stich­
probenumfang noch nicht machen. Es deutet sich 
jedoch an, daß von den erwerbstätigen Haushalten 
fast jeder zehnte bereits jetzt über ein solches Ge­
rät verfügt. 

Bei Rundfunkgeräten fällt die starke Zunahme der 
Stereoanlagen auf. Hatten bis 1978 knapp 20 % der 
Haushalte sich zu einer solchen Anschaffung ent­
schlossen, waren es im Januar 1983 40 %. Der Be­
stand an Mono-Geräten hat sich nur um 4 Prozent­
punkte erhöht. Viele Haushalte können verschiedene 
Geräte benutzen, da neben Einzelgeräten, wie Koffer­
radios und Radiowecker, häufig Stereogeräte unter­
schiedlicher Ausprägung angegeben worden sind. 

Ausweitung bel Freizeltgütern 

Im Bereich der Gebrauchsgüter, die auf spezielle In­
teressen bei der Freizeitgestaltung schließen lassen, 
gab es unterschiedliche Entwicklungen. Die Ausstat­
tung mit Fotoapparaten und Projektoren für Dias 
nahm leicht zu, während Schmalfilmkameras und da­
zugehörige Projektionsapparate an Attraktivität an­
scheinend eingebüßt haben. Der Anteil der Haushal­
te mit Wohnwagen entspricht etwa dem von 1978. 

Eln Kühlschrank gehört zur Standardausrüstung 

Bereits 1978 konnte bei Kühlschränken ein hoher Aus­
stattungsgrad festgestellt werden. Dieser ist 1983, 
außer bei Landwirten und übrigen Selbständigen, bei 
den übrigen sozialen Gruppen zurückgegangen, ins­
besondere bei Arbeitern um fast 1 0 Prozentpunkte. 
Diese Entwicklung darf jedoch nicht als Verschlech­
terung der Ausstattung angesehen werden, sondern 
sie dürfte vielmehr aus einer Verlagerung zugunsten 
der höherwertigen Kuhl- und Gefrierkombination zu 

erl<lären sein. Bei diesen Geräten ist seit 1978 eine 
deutliche Zunahme zu verzeichnen, so daß die Ver­
mutung zulässig erscheint, daß nur noch ganz weni­
ge Haushalte auf Kühleinrichtungen ganz verzichten. 
Gefriereinrichtungen haben sich sowohl in der Kam­
binationsform als auch separat in der Zwischenzeit 
noch stärker durchgesetzt (letztere + 1 0 %). Ver­
gleicht man die verschiedenen Haushalte, so zeigt 
sich, daß der Versorgungsgrad mit wachsendem Ein­
kommen und mit der Personenzahl im Haushalt an­
steigt. So gut wie alle Haushalte von Landwirten be­
dienen sich zur Konservierung von Lebensmitteln 
eines Gefriergerätes. Werden die Angaben für Kühl­
und Gefrierkombinationen sowie Gefrierschrank und 
-truhe zusammengefaßt, so können 90 % der Selb­
ständigenhaushalte und in der Einkommensgruppe 
2 500 bis 5 000 DM fast alle Arbe1ter- und etwa 
90 % der Beamten- und Angestelltenhaushalte Vor­
räte einfrieren. Der dazu vergleichsweise geringe Aus­
stattungsgrad in Haushalten Nichterwerbstätiger muß 
neben der Einkommensabhängigkeit vor allem mit 
der geringen Personenzahl in diesen Haushalten er­
klärt werden, die den Einsatz solcher Geräte nicht 
rentabel erscheinen läßt. 

Trend zu modernen Hauhaltsgeräten 

Die gleichen Bestimmungsfaktoren dürften die ver­
schieden hohe Ausstattung mit Waschmaschinen er­
klären, die in der Regel erst in einem Mehrpersonen­
haushaft einigermaßen ausgenutzt werden können. 
Hier ist der Trend zu Vollautomaten mit eingebauter 
Schleuder unverkennbar. Diese Geräte sind umso 
mehr verbreitet, je höher Nettoeinkommen und Per­
sonenzahl der Haushalte sind. ln Haushalten von 
Landwirten steht nur in wenigen Ausnahmefällen kei­
ne elektrische Waschmaschine zur Verfügung. Die 
Haushalte der übrigen sozialen Gruppen sind in der 
oben erwähnten Einkommensklasse zu über 90 % 
mit solchen arbeitserleichternden Geräten ausge­
stattet. 

Der Trend zu höherwertigen Gebrauchtsgütern zeigt 
sich auch bei der Ausstattung mit Nähmaschinen. 
Der Anteil der mechanischen Maschinen geht allge­
mein zugunsten elektrischer zuruck, msbesondere 
bei mittleren und höheren Einkommensgruppen, so 
daß mechanische vornehmlich nur noch in Haushal­
ten mit geringem Einkommen verwendet werden. 
Dies deckt sich auch mit dem relativ hohen Ausstat­
tungsgrad mit mechanischen Maschinen in Haushal­
ten von Nichterwerbstätigen, wobei hier noch das 
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Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern 1983 
05374 Sill LA S-H 

Werte 1983 (fett gedrud<t) 

Werte (mager gedrud<r) 

Kühlschrank 

Waschmaschine 7g 

Photoapparat 80 

Rundfunkgerät 
(ollniSteteoaertll 

80 

Die Ausstattung 1983 im Vergleich zu 1978 (jeweils Januar) 
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Gefrierschran~ -truhe 

53 
53 Bektr. Nähmaschine 

41 Tonbandgerät 
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49 PlattEnspieler 

41 Wäscheschleuder 

29 8ektr. Grillgerät 
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höhere Alter der Eigentümer und der fehlende Wunsch 
nach Umstellung bestimmend sein dürften. 

Der Einbau von Geschirrspülmaschinen nahm insbe­
sondere in den letzten Jahren zwar in allen sozialen 
Gruppen um fast 7 Prozentpunkte auf msgesamt 
25 % aller Haushalte zu, ihre Verfügbarkeit in den 
Haushalten ist jedoch noch recht unterschiedlich ver­
teilt. 70 % der Haushalte von Landwirten und etwa 
die Hälfte der Haushalte von übrigen Selbständigen, 
Beamten und Angestellten der Einkommensklasse 
2 500 bis 5 000 DM benutzten dieses Gerät. Neben der 
sozialen Gruppe, die bei der Einführung dieses Gerätes 
nicht ohne Bedeutung zu sein scheint, sind die Höhe 
des Nettoeinkommens sowie vor allem die Größe des 
Haushalts entscheidende Einflußfaktoren. Auch wenn 
ein Geschirrspüler vielfach noch als Luxus angesehen 
wird, dürfte der Vormarsch dieses Hilfsmittels im Haus­
halt weiterhin andauern. 

Zusammenfassung 

Die Angaben der Haushalte im Grundinterview der 
EVS 1983 haben gezeigt, daß sich sowohl der Anteil 
der Haushalte mit hochwertigen Gebrauchsgütern, 
als auch vielfach die Qualität der Geräte erhöht ha­
ben, so daß zusammenfassend eine allgemeine Wohl­
standssteigerung festgestellt werden kann. Die quali-

Reiseziel Schleswig-Holstein 

Die folgenden Ergebnisse über Inlandsreisen nach 
Schleswig+iolstein sind der Repräsentativstatistik der 
Bevölkerung und des Erwerbslebens, dem Mikrozen­
sus, entnommen. Der Mikrozensus ist eine seit 1957 
fast regelmäßig durchgeführte jährliche 1 %-Stich­
probe mit variablem Erhebungsprogramm, der nicht 
nur demographische Merkmale im engeren Sinne 
wie Alter oder Erwerbstätigkeit erhebt, sondern auch 
Verhaltensweisen der Bevölkerung ermittelt, die eine 
besondere wirtschafts- oder sozialpolitische Bedeu­
tung haben. Dazu gehört z.B. das Reiseverhalten der 
Bundesdeutschen, das im Rahmen einer 0,1 %-Zu­
satzbefragung ermittelt wird, die sich an gut 60 000 
Personen in der Bundesrepublik richtet. Diese Befra-

tative Verbesserung zeigt sich nicht allein in der Aus­
stattung mit funktionshöheren Gebrauchsgütern, son­
dern auch im Rückgang einfacherer, mehr Bedienungs­
aufwand erfordernder Geräte, beispielsweise von se­
paraten Wäscheschleudern und mechanischen Näh­
maschinen. Erwartungsgemäß steigt der Ausstat­
tungsgrad mit technisch ausgereiften Produkten mit 
dem Einkommen. Zu beachten ist dabei jedoch, daß 
auch die Zahl der Haushaltsmitglieder mit der Ein­
kommenshöhe positiv korreliert ist, so daß diese bei­
den Faktoren zusammen häufig für die Kaufentschei­
dung bestimmend sein dürften. Dies wird besonders 
einleuchtend bei Haushaltsmaschinen, deren Einsatz 
erst rentabel wird, wenn sich ihr Nutzen auf mehrere 
Personen verteilt, wie z.B. Geschirrspüler, Gefrierge­
räte und Bügelmaschinen. Bei Gebrauchsgütern, die 
vornehmlich von einem Haushaltsmitglied genutzt 
werden, wie Krafträder, Fahrradar oder Fotoappara­
te, liegt es auf der Hand, daß ihr Vorhandensein in 
größeren Haushalten wahrscheinlicher ist als in 1-Per­
sonen·Haushalten. Andererseits zeigen sich auffällige 
Ähnlichkeiten in der Ausstattung von kleinen Haus· 
halten, Haushalten von Nichterwerbstätigen sowie 
Beziehern geringer Einkommen. 

Dr. Friednch-Wtlhetm Luck 

Vergle1che auch: .Die Ausstattung pflvater Haushalte mit lang­
lebigen Gebrauchsgütern· 1n dieser ze,tschflft. Heh 11·121 
1979, s. 244. 

gung, die Gegenstand des folgenden Berichts ist, be­
zieht sich vor allem auf das freizeitorientierte Reise­
verhalten der Bevölkerung. Einmal jährlich im Frühjahr 
- die Berichtswoche des Mikrozensus ist meistens 
die letzte Aprilwoche - wird nach den Reisen m den 
vergangeneo 12 Monaten gefragt. Um die Nennung 
von doppelten Jahreszahlen für eine Erhebung zu ver­
meiden, soll sich im folgenden die Jahresbezeichnung 
auf das Jahr beziehen. in dem die erfragten Reisen 
ganz überwiegend stattgefunden haben. Urlaubsrei­
sen, die z.B. zwischen April 1981 und März 1982 durch­
geführt worden sind, erhalten also hier die Bezeich­
nung 1981, obwohl sie im Mikrozensus 1982 erfragt 
worden sind. 
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Die vorliegende Reihe spiegelt das Reiseverhalten 
zwischen dem Januar 19751 und dem März 1982 
wider und entspricht damit den Anordnungen des 
Mikrozensusgesetzes von 1975 Da das Mikrozensus­
gesetz erst im Juli 1975 verabschiedet worden ist 
- das vorangegangene Mikrozensusgesetz lief 197 4 
aus -. konnte 1975 kein Mikrozensus und damit auch 
keine Befragung nach Urlaubs- und Erholungsreisen 
durchgeführt werden. Das neue Mikrozensusgesetz 
wiederum, das von 1983 bis 1990 gilt, schreibt die­
se Befragung auf freiwilliger Grundlage vorWegen 
der Rechtsunsicherheiten aufgrund der Aussetzungs­
anordnung der Volkszählung 1983 durch das Bundes­
verfassungsgericht ist der Mikrozensus 1983 ausge­
setzt worden, so daß auch für dieses Jahr keine Be­
fragungsergebnisse über Urlaubs- und Erholungsrei­
sen vorliegen. 

Die Auswahl der in die Befragung einbezogenen Mi­
krozensushaushalte beruht auf Ergebnissen der Volks­
und Berufszählung 1970 und wurde um die jeweilige 
Neubautätigkeit ergänzt. Die Fragen über Urlaubs­
und Erholungsreisen werden mit einem gesonderten 
Fragebogen und von gesondert geschulten Mikro­
zensus-Interviewern gestellt. Der besondere Vorteil 
der Erhebung über Urlaubs- und Erholungsreisen be­
steht darin, daß die Merkmale über das Reiseverhal­
ten kombiniert werden können mit den im Grundpro­
gramm des Mikrozensus erhobenen Merkmalen wie 
Geschlecht, Stellung im Beruf, Höhe des monatli­
chen Nettoeinkommens und anderes mehr. Kritisch 
muß allerdings angemerkt werden, daß Stichproben 
mit so kleinem Auswahlsatz (0,1 %) mit einem nicht 
unerheblichen Stichprobenfehler behaftet sein kön­
nen, so daß tiefer gegliederte Ergebnisse oft nicht 
mehr repräsentativ sind. 

Als Urlaubs- und Erholungsreise 2 sind hier alle Rei­
sen nach einem Ziel außerhalb der Gemeinde des 
gewöhnlichen Aufenthalts angesehen worden, die 
mindestens 5 Tage gedauert haben und nicht zu dienst­
lichen oder geschäftlichen Zwecken unternommen 
worden sind oder mit diesen in Verbindung gestan­
den haben. Verwandten- und Bekanntenbesuche, Fe­
rienbesuche von Kindern und auch Aufenthalte in einer 
Zweitwohnung smd dagegen in die Erhebung einbe­
zogen worden, wenn die o. g. Voraussetzungen erfüllt 
waren. 

1) Der Benchisraum der Erhebung 1976 lief vom Januar 1975 
b1s Januar 1976, erst ab 1977 ist auf den Frühjahrsrhyth­
mus umgestellt worden 

2) Im folgenden kurz .Reise· genannt 

Slat Moneu/1 S·H 8/ 1884 

Die wesentlichen Merkmale dieser Reiseerhebung 
sind das vorwiegende Reiseziel, im Falle von Inlands­
reisen zunächst das Bundesland sowie darüber hinaus 
die bekannten Fremdenverkehrsgebiete - so werden 
z.B. neben Schleswig-Holstein die Nordsee und die 
Ostsee als eigene Reisegebiete genannt-. der über­
wiegende Reisemonat, die Gesamtdauer der Reise, 
bei Haushaltsreisen die Zahl der Mitglieder, die Art 
der Reisen (z.B. Verwandtenbesuch), das überwie­
gend benutzte Verkehrsmittel, die überwiegend be­
nutzte Unterkunftsart und die Ausgaben für die Reise. 

Es ist Anliegen des folgenden Beitrages, einige die­
ser Erhebungsmerkmale näher zu untersuchen. Da­
bei liegen der Auswertung - anders als sonst meist -
die Erhebungsergebnisse der ganzen Bundesrepublik 
zugrunde. Aus dieser Totale werden alle Reisen nach 
Schleswig-Holstem untersucht, gleichgültig, ob sie ein 
Hesse, ein Bayer oder ein Schleswig-Holsteiner un­
ternommen hatte. Damit soll versucht werden, auch 
Praktikern aus dem Bereich des Fremdenverkehrs 
nützliche Hinweise für ihre Arbeit. z.B. für die Kon­
zeption der Fremdenverkehrswerbung zu geben. 

Herkunftsland der Gäste 

Im Laufe des ?jährigen Berichtszeitraumes hat sich 
die Struktur der Gäste Schleswig-Holsteins nach dem 
Herkunftsland nicht unerheblich verändert. 

Bemerkenswert ist insbesondere der gestiegene An­
teil der Gäste aus Nordrhein-Westfalen - ohnehin 
die mit Abstand größte Gruppe -, die sich von 33 % 
auf 39 % erhöht hat. Das zweitgrößte Gästekontin­
gent stellen die Niedersachsen. allerdings mit rückläu­
figer Tendenz. Während 1975 jeder sechste aus Nie­
dersachsen kam, war es 1981 nur noch jeder achte. An 
dritter Stelle rangiert Harnburg mit einem Anteil von 
1 0% im gleichen Jahr. Demgegenüber spielen die 
übrigen Bundesländer eine nur geringe Rolle: Baden-

Herkunftaland der Giate 

1975 1981 

Inlandsreisen nach 
Schleswig-Holstein (1000) 2 278 2 559 

darunter (in 'lb) aus 

Nordrhein-Westfalen 33 39 
Niedersachsen 16 13 
Harnburg 11 10 

Baden-WUrttemberg 6 8 
Hessen 7 8 
Berlln 6 6 
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Württemberg und Hessen sind mit etwa 8 % vertre­
ten, die übrigen Bundesländer liegen sogar noch un­
ter dieser Quote. Schleswig-Holstein selbst ist für 
rund 8 % der Reisen zugleich Herkunfts- und Zielland. 
Während diese Tabelle beschreibt, woher die Gäste 
unseres Landes hauptsächlich kommen, zeigt die 
nächste Tabelle auf, welcher Teil der Inlandsreisen 
aus den einzelnen Bundesländern nach Schleswig­
Holstein führt, oder anders ausgedrückt: Welche Vor­
liebe für Schleswig-Holstein als Reiseziel man in den 
anderen Bundesländern hat 

Reiseziel Schleswlg-Holateln 

Von 100 Inlandsreisen 
aus •• führten nach 
Schleswlg·Holstein 

Harnburg 
Schleswig·Holstein 
Nordrhein-Westfalen 
Berlin 

Hessen 
Niedersachsen 
Rheinland-Pfalz 
Baden·Württemberg 

Bremen 
Saarland 
Bayern 

1975 

35 
27 
15 
13 

14 
17 
12 
8 

12 
5 
6 

1981 

36 
30 
19 
17 

15 
14 
12 
10 

8 
7 
6 

Hierbei ist bemerkenswert, daB Schleswig-Holstein 
für die Hamburger ein besonders beliebtes Ziel ist, 
hat doch etwa jede dritte Inlandsreise aus Harnburg 
nach Schleswig-Holstein geführt. Dabei muB aller­
dings berücksichtigt werden, daß viele Hamburger 
Ferienhäuser oder -wohnungen in Schleswig-Holstein 
besitzen, und Besuche auch von eigenen Zweit- und 
Ferienwohnungen im Rahmen dieser Erhebung als 
Reisen gewertet werden. An zweiter Stelle stehen 
die Schleswig-Holsteiner selbst, die offensichtlich so· 
gar in steigendem Maße ihr Land als Urlaubsziel aus­
erkoren haben. Erst an dritter Stelle rangiert Nord­
rhein-Westfalen, das Land, in dem die meisten Gäste 
Schleswig-Holsteins wohnen. 1981 führte fast jede 
fünfte Inlandsreise aus dem bevölkerungsreichen 
Nordrhein-Westfalen nach Schleswig-Holstein, bemer­
kenswert ist dabei die Steigerung gegenüber 1975 
um knapp ein Drittel. Relativ dicht auf liegen Berlin, 
Hessen und Niedersachsen, Berlin und Hessen mit 
einer offensichtlich leicht steigenden und Niedersach­
sen mit einer offensichtlich fallenden Tendenz. Auf­
fällig ist dagegen die geringe Anziehungskraft Schles­
wig-Holsteins - und, wie noch zu zeigen sein wird, 
des nördlichen Europas überhaupt - für die Bundes­
bürger, die in südlicheren Regionen wohnen: Von allen 
Bundesländern hat Bayern 1981 den niedrigsten An-

teil an Schleswig-Holstein-Reisen (6 %) gehabt, da­
nach das Saarland (7 %), während aus Baden-Würt­
temberg und Rheinland-Pfalz immerhin jede zehnte 
bzw. achte Reise nach Schleswig-Holstein führte. 
Das Urlaubsinteresse der Bundesbürger vor allem 
südlich des Mains konzentriert sich bei Inlandsreisen 
vielmehr auf Bayern, das beliebteste deutsche Ur­
laubsland für die Bürger aus sieben Bundeländem, 
nämlich vor allem für die Bayern selbst, die zu 61 % 
ihren Inlandsurlaub im Freistaat verbringen, für die 
Rheinland-Pfälzer (41 %), die Hessen (37 %), die Bre­
mer (33 %), die Saarländer (32 %), die Berliner (28 %) 

und die Nordrhein-Westfalen (24 %). Obschon Bay­
ern auch für die Baden-Württemberger ein attrakti­
ves Urlaubsland ist (29 %), blieben diese aber noch 
lieber im Ländle (38 %). 

Insgesamt führten 1981 mit Abstand die meisten ln­
landsreisen nach Bayern, nämlich 30 % oder 4,8 Mill. 
Reisen, während Schleswig-Holstein mit 16 % oder 
2,6 Mill. Reisen auf Rang 2 lag. Bedenkt man jedoch, 
daB Bayern 4 1/2 mal so groB wie Schleswig-Holstein 
ist und fast 4 mal so viele Einwohner hat, mithin in 
Schleswig-Holstein etwa auf jeden Einwohner eine ln­
landsreise Im statistischen Durchschnitt entfällt. in 
Bayern dagegen "nur" auf jeden zweiten, so zeigt sich 
schlaglichtartig die enorme Bedeutung des Fremden­
verkehrs in unserem Lande. 

Wie wenig die Bundesdeutschen insgesamt auf Ur­
laubsziele im Norden ausgerichtet sind, zeigt auch eine 
Betrachtung der Reisen in das Ausland. Wichtigstes 
skandinavisches Reiseziel für die Deutschen aus allen 
Bundesländern ist mit Abstand Dänemark, das 1981 
jedoch nur bei den Schleswig-Holsteinern beliebte­
stes ausländisches Reiseziel war. Darüber hinaus ka­
men lediglich noch aus Nordrhein-Westfalen, Nieder­
sachsen und Harnburg bedeutende Gästekontingente 
nach Dänemark. Auslandsreisen aus den südlichen 
Bundesländern nach Dänemark und erst recht in die 
übrigen skandinavischen Länder sind dagegen prak­
tisch unbedeutend. So führte z.B. nur jede zweihun­
dertste Auslandsreise von Bayern nach Dänemark, 
aus Schleswig-Holstein dagegen jeder fünfte. Offen­
sichtlich ist es noch nicht in ausreichendem Maße 
gelungen, die Bundesbürger insbesondere südlich 
des Mains von den Vorteilen eines Urlaubs im Nor­
den zu überzeugen. 

Mehr Reisen außerhalb der Hochsaison 

Während im Berichtszeitraum die Reisen nach Schles­
wig-Holstein insgesamt um etwa 12 % zugenommen 
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haben, s1nd die Reisen in der Hochsaison - darunter 
wird hier die Zeit vom 1. Juni bis 31 . August verstan· 
den - absolut gesehen nahezu konstant geblieben, 
anteilsmäßig also gefallen. 

Reisemonate 

Von 100 Inlandsratsen 
nach Schlesw•g·Holstem 
entfielen auf 

Apnl und Mat 
Junt 
Juh 
August 
September und Oktober 

1975 

7 
13 
42 
24 
10 

1978 

8 
9 

34 
28 
12 

1981 

10 
11 
32 
27 
12 

Das bedeutet also. daß die Vor-. Nach- und Neben­
saison ein etwas stärkeres Gewicht bekommen hat. 
Wie die Tabelle zeigt, 1st es tatsächlich gelungen, die 
Vorsaison- Monate April und Mai sowie die Nach· 

saison- Monate September und Oktober besser zu 
verkaufen, wenn auch deren Anteile - gemessen an 
der Hochsaison - immer noch gering sind. Damit 
sind also offensichtlich die Bemühungen um eine 
Verlängerung der Saison und somit eine bessere 
Auslastung der Fremdenverkehrskapazitäten nicht 
ohne Erfolg geblieben. Touristisch praktisch keine 
Rolle spielt die Winter- und Vorfn.ihlingszeit in Schles· 
wig·Holstein. Außer der sehr stark frequentierten 
Hochsaison- hier ragt der Juli heraus (1981: 32 %) -
haben lediglich die Monate Mai. September und 
Oktober noch touristische Bedeutung. 

Ferienhäuser am beliebtesten 

Erhebliche Wandlungen haben sich in den betrach· 
teten 7 Jahren bei der Art der Unterbringung der 
Gäste in Schleswig·Holstein gezeigt. 

Unterkunftsart 

Uberwtegend benutzte 1975 1978 1981 
Unterkunftsart bet 
InlandsreiSen nach 
Schleswtg·Holstem in% 

Hotel, Gaststätte 27 22 19 
Pnvatquartier 17 18 14 
Bauernhof 4 3 4 

Ferienhaus u. ä 19 24 28 
Campingplatz 12 10 10 
Hetlstatte, Sanatonum, 

Fenen · I Erholungshetm, 
Pnvatquartter ohne Entgelt 20 23 24 

Stal Monalsh. S H 6/11184 

Ausgewählte Unterbringungsarten 

\Ion 100 lnlattdsfii!Sen nach SchiCSWtg-Holstcm waren mt elnef 
Unterbringung Im Holet I Im Ferienhaus 'mbundon 

1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Während noch 1975 die Hotels. Gaststätten und 
Pensionen beliebteste Unterkunftsart waren. hat sich 
deren Bedeutung doch stark reduziert: 1975 war 
noch mehr als jede vierte Inlandsreise mit einer Un· 
terbringung im Hotel verbunden, 1981 war es noch 
nicht einmal jede fünfte. Ähnlich rückläufig waren 
die Unterbringungen im Privatquartier, ausgenom· 
men d1e Ferien auf dem Bauernhof, die seit 1975 
einen konstanten Anteil hatten. Etwa konstant ist 
auch die Unterbringung Campingplatz gewesen, die 
fur gut 10% der Inlandsreisen gewahlt w1rd. Urlaube 

in Ferienhausern und -wohnungen haben dagegen 
stark an Beliebtheit gewonnen. Seit 1975 verze1ch· 
net diese Unterbringungsart von Jahr zu Jahr zuneh­
mende Anteile. so daß insgesamt eine Zunahme um 
50 % in diesen 7 Jahren entstanden ist. Der Urlaub 
in einem Ferienhaus wird offensichtlich als Alternative 
zum Hotel angesehen, denn die Zunahmen 1m Bereich 
der Unterbringungsart Ferienhaus entsprechen in et­
wa den Abnahmen im Bere1ch der Unterbringungsart 
Hotel und beide Unterbringungsarten zusammen bin­
den knapp 50% der lnlandsretsen, 1975 wie 1981. 

Mehr kurze, weniger lange Reisen 

Nicht unerhebliche Umschichtungen haben sich auch 
im Hinblick auf die Reisedauer ergeben. Stark zuge-
nommen haben die Kurzreisen, also Reisen von 5 bis 
7 Tage Dauer, die 1975 einen Anteil von 10%, 1981 
aber bereits einen von 15 % hatten. Genau umge-
kehrt war die Entwicklung der langen Reisen, das sind 
Reisen von 22 Tagen und mehr. Diese sind von 15 
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auf etwa 1 0 % gefallen. Seide Entwicklungen dürften 
unmittelbar mit der gestiegenen Reisehäufigkeit zu­
sammenhängen, worunter hier das Verhältnis der ge­
reisten Personen mit 2 und mehr Reisen zur Zahl al­
ler gereisten Personen verstanden wird. Diese Mehr­
fachreisen sind in den letzten 20 Jahren erheblich 
gestiegen. Während in der Bundesrepublik 1961 
nur etwa 6% der gereisten Personen 2 und mehr 
Reisen unternahmen, waren es 1969 11 % und 1981 
20 %. Allein im Berichtszeltraum Ist die Reisehäufig­
keit von 15 % auf 20 % gestiegen. Diese Entwicklung 
dürfte im wesentlichen auf gestiegene Einkommen 
und längeren Arbeitsurlaub zurückzuführen sein: Die 
Gewährung von wenigen zusätzlichen Urlaubstagen 
wird von vielen erfahrungsgemäß dazu benutzt, viel­
leicht nicht mehr nur eine 4-wöchige Sommerreise 
zu unternehmen, sondern den Sommerurlaub etwas 
abzukürzen und dafür ein zweites Mal zu verreisen, 
z.B. neben einem dreiwöchigen Sommerurlaub noch 
einen zweiwöchigen Herbsturlaub zu unternehmen. 

Rel1edauer 

Von 100 Inlandsreisen 
nach Schleswfg-Holsteln 
dauerten ... Tage 

5- 7 Tage 
8- 14 Tage 

15- 21 Tage 
22 und mehr Tage 

1975 

10 
37 
37 
15 

1978 

12 
39 
36 
12 

1981 

15 
39 
35 
11 

Urlaubszeiten zwischen 8 und 14 Tagen sind weit­
gehend stabil, in der Tendenz allerdings nach oben 
gerichtet, verlaufen; ähnliches gilt wiederum mit um­
gekehrtem Vorzeichen für Reisen, die zwischen 15 
und 21 Tage dauerten. Reisen zwischen einer und 
drei Wochen stellen unverändert das mit Abstand 
größte Kontingent, und zwar fast zu gleichen Teilen, 
insgesamt nämlich etwa 75 %. 

Dreiviertel aller Reisen per Pkw 

Bei der Frage nach dem überwiegend benutzten Ver­
kehrsmittel waren als Antwortmöglichkeiten Eisen­
bahn, Bus, Pkw (eigen und fremd), Rugzeug und 
Sonstiges vorgegeben. Erwartungsgemäß war der 
Pkw das mit Abstand dominierende Transportmittel, 
seine Anteile lagen ziemlich konstant zwischen 73 % 
und 78%. 

Die Bedeutung der Eisenbahn als Verkehrsmittel 
hat dagegen deutlich abgenommen. Während 1975 

Verkehrsmittel 

Von 100 Inlandsreisen 
nach Schleswig-Holstein 
erfolgten mit 

Pkw 
Elsenbahn 
Sonstigen Verkehrsmitteln 

1975 

75 
20 

6 

1978 

73 
18 

9 

1981 

75 
15 
10 

noch fast jede fünfte Reise nach Schleswig-Holstein 
mit der Eisenbahn durchgeführt wurde, war es 1981 
nur noch etwa jede sechste. Die übrigen Verkehrs­
mittel spielen so gut wie keine Rolle und sind daher 
in der Tabelle unter der Position "Sonstiges" zu­
sammengefaßt. 

Zunehmende Ausgabefreudigkeit 

Die folgende Darstellung der Entwicklung der Reise­
ausgaben ist auf Haushaltsreisen bezogen, wobei et­
wa jede zweite Reise nach Schleswig-Holstein eine 
Haushaltsreise war. Als Haushaltsreise zählt jede von 
Haushaltsmitgliedern gemeinsam unternommene -
also hinsichtlich aller Erhebungsmerkmale für alle 
Teilnehmer gleiche - Urlaubs- und Erholungsreise. 
Eine Reise, die von einem Haushaltsmitglied allein 
unternommen wurde, zählt als Einzelreise und gleich­
zeitig als Haushaltsreise. Bedingt durch Mehrfach­
reisen (2 oder mehr Reisen der selben Person) liegt 
die Zahl dieser Re1sen höher als die der Reisenden. 
ln den betrachteten 7 Jahren stieg sie durchschnitt­
liche Ausgabe pro Reise von rund 1 1 00 auf 1 500 DM, 
eine Steigerung von etwa einem Drittel, die damit im 
Rahmen der Zunahme des Preisindexes der Lebens­
haltung im Bundesgebiet für atle privaten Haushalte 
liegt. Nebenbei bemerkt sind Inlandsreisen nach 
Schleswig-Holstein nicht gerade billig. Die 1 500 DM, 
die im Durchschnitt 1981 für Haushaltsreisen nach 
Schleswig-Holstein zu zahlen waren, lagen deutlich 
über den Kosten für Inlandsreisen in jedes andere 
Bundesland. Im Bundesdurchschnitt waren 1981 nur 
gut 1 1 00 DM pro Haushaltsreise zu bezahlen. Da­
bei ist allerdings zu berücksichtigen, daß Haushalts­
reisen nach Schleswig-Holstein hinsichtlich ihrer Dau­
er und durchschnittlichen Teilnehmerzahl über dem 
Bundesdurchschnitt liegen. 

Erheblich gestiegene Durchschnittsausgaben pro 
Reise sind sowohl bei den Haushaltsreisen mit einem 
als auch bei solchen mit mehr Teilnehmern festzu­
stellen. Während die durchschnittlichen Ausgaben 
bei Haushaltsreisen mit einem Teilnehmer, die im übri-
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HauahaltareiMn 

Haushaltsratsen 1975 1978 1981 
tm Inland 
nach Schleswtg·Holstein 

Insgesamt (1 000) 1 103 1 133 1 279 
Ausgaben Je Reise (DM) 1 123 1 244 1 496 

Reisen mtt 1 Teilnehmer 
ln % der Ratsen insgesamt 28 42 42 

Ausgaben je Reise ( DM ) 674 755 871 

Retsen mit 2 u. m. Teilnehmern 
in% der Reisen Insgesamt 72 58 58 
Ausgaben je Retse (DM) 1 298 1 592 1 943 

gen in diesen 7 Jahren auf 42% und damit um ein 
Drittel angestiegen sind, von knapp 700 auf knapp 
900 DM ( + 29 %) angestiegen sind, haben sich die 
Durchschnittsausgaben für Haushaltsreisen mit 2 und 
mehr Teilnehmern sogar von 1 300 DM auf etwa 
1 950 DM erhöht, eine Zunahme um etwa 50 %. 

Dabei muß allerdings berücksichtigt werden, daB bei 
Haushaltsreisen mit 2 und mehr Teilnehmern die 

Erläuterungen 

durchschnittliche Teilnehmerzahl sich in dieser Zeit 
von 2,5 auf 2, 7 erhöht hat. Allgemein ist bei Haus­
haltsreisen mit 2 und mehr Teilnehmern jedoch ihre 
abnehmende Tendenz zu beobachten, sank doch ihr 
Anteil an allen Haushaltsreisen von 72 % auf 58 %. 

Wenn trotz der eingeschränkten Repräsentativität 
die Ergebnisse dieser Befragung bewertet und ver­
öffentlicht werden, dann geschieht es nicht, um akri­
bische Mengenvorstellungen über den Reiseverkehr 
nach Schleswig·Holstein zu vermitteln. Es sollen viel­
mehr Aussagen über einen Bereich gemacht werden, 
der trotz seiner Bedeutung statistisch noch wenig 
erhellt ist, und diese mit Zahlenangaben untermau­
ert werden, die wenigstens cum grano salis zutreffen. 
Die Tatsache, daß selbst für ein kleines Bundesland 
im großen und ganzen stabile und plausible Zeit­
reihen aus den Ergebnissen dieser Erhebungen ge­
bildet werden können, macht diese 0,1 %-Zusatzbe­
fragung zum Mikrozesus zu einer wichtigen Statistik 
mit erheblichem Aussagewert. 

Jörg Rudel 

Dte Quelle tst nur bei Zahlen vermerkt, dte nicht aus dem Stattsltschen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise" steht veretnfachend fLir .Kreise und kreistrete Städte". 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung: allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Großenklassen bedeutet zum Beispiel • 1 - 5 ·: .1 biS unter 5 •. 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte AussagefähigkeiL 

p - vorläufige, r - berichllgte. s - geschä~te Zahl. D - Durchschnitt. 

Zeichen anstelle von Zahlen tn Tabellen bedeuten: 

0 - weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, JedOCh mehr als ntchts 
ntchts vorhanden 

· - Zahlenwert unbekannt oder gehetmzuhalten 
I - Zahlenwert nicht s1cher genug 
X - Tabellenfach gesperrt. weil Aussage ntcht stnnvoll 
... - Angabe fäl~ später an 

- 111 -



}los unftrem }lrd}lo 
9. Streiks 

Alle Angaben wurden vollstlndlg drm Jahr r:ugeordnet, ln dem der 
Streik beende! wurde. 

Bla 1923 war eine vollstlindlge Erfiis•ung der Streiks nicht gewAhr 
!eiltet Dlc Meldungen erfolgten durch die Ortapollzetbehörden, dte 
r:war bclde PaMelen befragen sollten, metst aber nur die Arbeitgeber 
befragten, Une Stiillstlac:he Kontrolle der Angaben "ar nicht mllgllch, 
E rat mll lhldunn der llrrenthchen ,\rbeitanachwelse wurden diese ab 
1923 f.rhebung88tellen, denen die Bcobiichtung der Arbeltsatreltlgkelttm 
gu tzllch vorguchrlrben war Heaonders die fllr 1918 bis 1920 aua· 
gcwteaenen Zahll•n sind unvollsUind!g und unzuverlhe!g, da lnsbe• 
sonder<' rar die Ze•t nach der Revolution (9. Nov, 1918) und das erste 
Halbj::lhr 1919 dte Streikmeldungen mangelhaft etni!.Cen Vtele Streiks 
wurden überhaupt nicht berichtet, oft tauchten Zweifel auf, ob nur die 

Jahr Art 

•drtachafihchen oder auch die politischen Streiks meldepruchtlg seien. 
l'ohtiache Streike traten nach 1910 ln zunehmendem Maße aur und 
spielten besonders 1918 bts 1920 eine flrlltlere Rolle. Sie sind seit 1924 
nicht mehr m der Statistik enthalten Sdt 19111 wurden die Streiks der 
Angestellten gesondert erfaOt. Sie warpn vorher leUweise als "mlttel­
biir betroffen" bet d~n Arbetteratrelka fle%lhlt worden, Neu Ist nach 
dem ersten Weltkrt"ll auch dl" F.rrauuna der Streiks ln der Land· 
und ForstwU'tachaft. 

Ab 1949 werd .. n Str.,tks, an denen weniger ala 10 Al'bellnehmer be· 
telbflt sind, oder dle weniger als I Tag dauern, es sei denn, dem Be• 
trieb tat ein Verlust von mehr als I 00 Arbeitstagen entstanden, nicht 
erfaOt. 

Boendote Betror­
rene 

Streiks Betriebe 

Direkt und Von den Streiks hatten 

indirekt vollenj w;~!!~ j keinen 
beteiligte 

Arbeitnehmer Errolg fUr die 
Arbe! tnehlller 

Ver­
lorene 

Arbe1ts­
tage 1) 

Provinz SChlesw1g-HolsteJn, Oebiet 1816 bis 1920 

1899 
1900 
1901 
1902 

190} 
1904 
1905 
19o6 
1!)07 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
191} 
1914 
1915 
1916 
1917 
1918 

1919 

Wirtochaftliche Streiks ~er g werblichen Arbeiter . 
• 
• 
• . 
• . 

• . . 
Wirtsc:hattllchtl Streiks d r g werbUchen Arbe! ter 
Politis he Streiks der ge~erblich n Artalt r 

Wirt chaftlich Streiks der g w rblichen Arbeiter 
Politische Str 1ks der gewerblich n Arbeiter 
Wirt chnrtl. Streiks d r land- u. ror tw. Arbeiter 

5 
4 
4 

54 
8 
7 

116 
'%7 
255 
442 
225 
}58 
580 
1180 
)Y} 
157 
1115 
17} 

}49 
144 
251 

55 
2 

56 
4 

18 
1 285 

80 

'' 

7 565 
15 017 
5751! 
57}9 
'970 
5 212 

12 844 
15 597 
7 240 
8 8116 
6 622 
99)8 
6 :543 
7 167 

}0 147 
951 
JIS 

29 2)8 

1558 
}0 095 
14 14} 
12 004 

1155 

Provinz Schloawig-Hol&te1n, Oeb1et 1920 bis 19)6 

19 o2
> Wirt ctartliche Streiks der gew rbllchen Arbeiter 

" la..'ld- u. forstw. Arbeiter 
• Angestellten 

I 1 Wirt chaftllcho Streiks der gewerblich n Arbeiter 
• land- u. rorstw. Arbeiter 

19 

192} 

1924 

192 

19"'6 
1927 

" Angestellt n 
Wirtach r~aiche Str iks der ew rbl1chon Arbeiter 

land· u. foratw. Arbeiter 
Angeatell ten 

Wirtschaftliche Streiks der e werblichen Arbeiter 
" land- u. forstw. Arb 1ter 
'' Angeltell ten 

Wirtachart!iohe Streiks ler gewerblichen Arbeiter 
land- u. rorstw. Arbeiter 

Wirtachsftliche Streiks der g worbliehen Arbeiter 
• land· u . forstw. Arbeit r 
" Angestellten 

WirtschaftliChe Streiks der gewerblichen Arboiter 

Wirtschaftliche Streiks der gewerblichen Arbeiter 
• Angeatell ten 

8} I },3 
4 

;4 
22 

l 

109 
12 ., 
~4 

5 
2 

122 

' 49 
I 
I 

21 
}7 

I 

I II} 
255 
6~ 

I 947 
85 
II 

780 
57} 

10 

li95 
157 

2 

7~2 
} 

211 
1 
1 

166 
}02 

I 

17 28} 
2 778 
2 991 
4 936 
I I; 0 
I 400 

26 457 
~ 609 
I }74 

)) 4o9 
5 }'J7 

226 

21 J49 
1}5 

6400 
'ST 

0 

' 110 
6 o60 

14 

Land Schle&wig-Holateln, Gebiet seit 1. ~ . 19}7 

Jahr 

19 
1950 
19 1 
19 
19 ) 
1954 
1955 
1956 

Botror­
rene 

Botriebe 

1~ 
6 

29~ 

19 
40 
26 
:?2 

Direkt und 
indirekt 

bet 1l1gte 
Arbeit­
nehmer 

'174 
2 905 

~SI 
0 184 

185 
501 
•9) 
795 

Verlorene Arbeitstage 
bei Stre ika mit 

vollem! teil· lke1nem 
weisem 

Erfolg rur die 
Arbeitnehmer 

7 09.3 
~.2 

7 5' 

I \l92 

17 .)}1; 

44 427 
I 100 

795 
1 )58 

15 }}8 

1 }80 
140 

262 
10 210 

!verlorene 
Arbeits­

tage 

7 09J 
18 976 
7 66,3 

114 582 

I 100 
I 057 

12 u60 
15 .)}8 

Jahr 

1957-'> 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
196} 
19t>4 
1965 

Betrof­
fene 

Betriebe 

J9 
101 

I 

l 
1\lll 

Direkt und 
indtrekt 

beteiligte 
Arbet t­
nehmer 

28 571 
6 5)8 

12 

>II 
2 405 

12 
10 
8 
9 
9 

11 
10 
26 

lj 

5 

' 9 
8 
6 
5 

12 

20 
5 
I 

I) 

27 
2 

8 

1 

" 
II 

4 

9 

8 
}1 
17 
11 

18 
26 

~ 
:54 
17 
15 
21 
)8 
2} 
26 
1} 

I 

2 
4 

}7 

5 

48 
18 

' 6J 
6 
I 

71 
5 

' 5} 
4 

62 
1 

26 
I 

14 
11 

111 
22 
21 
18 

17 
21 
17 
}I 

20 
28 
24 
32 
27 
29 
.}II 

6 

I 

2 

5 

2 

15 
10 

18 
16 

II 
5 

' ' I 
1 

27 
2 

12 

I 

' 17 
1 

112 61 i 
' 181 124 97} 

6} 286 
16 8H 

77<> 

111 621 
11 458 
4 829 

48} 497 
9 492 
l 000 

295 }66 
50 288 
11 806 

277 874 
4J 480 

594 
}7,3 480 

1 459 
78 287 

114 
120 

1)6 820 

116 589 
15 

Verlorene Arbeitstage 
bel Streiks mit Verlorene 

volloml w!~!!; jkelne= Arbclt:-
Erfolg rUr die tage 
Arbeitnehmer 

100 2 295 }0} 
• 9 4 7 

2 295 40J 
9 477 

.:584 

46 

1) 1917 bis 1922• R chn~sziffer (Zahl der Streikenden vervlelract.t mit der Dauer der Streiks) als Behelf tUr verloro~e 
Arbe1 tstage 

2) Uber die bed utsamen politischen Streiks Im Jahre 1920 (z.B.aus Anlaß des Kapp-Putsches) liegen keine regionalen Zahlen vor 
}) Motallarbe1teratr 1k vom Oktober 1956 bis Februar 1957 
OU LLE.II· ahme Tobe e 1:: 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
36. Jahrgang Heft 6 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 
Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

~nats- Febr. Man: April Jan. Febr. März April 
durchschnitt 

I 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTÄTIGKEIT I 
BEVlllkfRIJNG AH I«)NATSE.IIOE 1 000 z 620 2 618 2 617 2 617 2 617 2 616 ... ... . .. 
IIATORLICHE BtvlllKERUNGSBfllt:GUNG 

"Ehesch 1 I tßungen 1) Anzahl 1 201 1 237 691 1 210 84'l 546 680 ... . .. . je 1 00 E1nw . und 1 Jahr 5,5 5,7 3,4 5,4 3.9 2,5 3,3 ... ... 
: lebendgeborenl"2 l Anzahl 2 040 I 956 I 800 2 094 I 938 I 773 1 774 ... ... 

je 1 ODO [Im.. und I Jahr 9,3 9,0 9,0 9,4 9,0 8,0 8,5 ... ... 
•eestorbene3l (ohne Totgeborene) Anzahl 2 633 2585 2 555 2 873 2 523 2 570 2 341 ... . je 1 00 Etnw. und I Jahr 12.1 11,9 12,7 12.9 11.7 11,6 11,3 ... . . . darunter Ia ersten Lebensjahr Anzahl 21 19 18 14 13 16 18 ... . .. . je 000 Lebendgeborene 10,3 9,1 10,0 6,7 6,7 1 9,0 10,1 ... .. . . rschull der Ceborent'n ( •) oder Gestorbenen (-) Anzahl - 593 - 629 - 755 - 779 - 585 - 797 . 567 ... ... . Je I OC Elnw. und 1 Jahr - 2,7 - 2,9 - 3,8 - 3.5 - 2.7 - 3,6 '/,7 ... .. . 

W.\.~DERUNGtN 

• btr die Landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 589 5436 4 458 5636 5 876 5 193 . . ... 1 
... 

"Ober die Landesgrenze fortgezogene Anzahl 5 082 4 937 4 07Z 5235 5084 4 853 ... ... .. . 
•Wanderungsgewlnn (•) oder -verlust (-) Anzahl . 507 . 499 . 386 + 401 . 792 • 340 . .. .. . 
"Innerhalb des Landes ~9Czogene 4) Anzahl 9 835 10 095 8 977 10 309 10 625 11 064 ... ... ... 
Wanderungsfälle Anzahl 20 506 20 468 17 507 21 180 21 585 21 110 ... ... . .. 

je 1 000 E inw, ~nd 1 Jahr 139 140 132 142 150 145 ... ... 
ARBEITSlAGE 

•Arbe I ts I ose 1 000 91 107 123 113 105 123 123 115 107 
darunter "Miinner 1 000 54 62 76 69 62 74 75 69 64 

Kurzarbel ter 1 000 15,4 17,1 30,3 27 ,3 21 ,2 24,9 24.8 21,9 16,1 
dar"lmter Klnner 1 000 12,2 14,2 25,1 22,8 17,7 21,8 22,4 19,9 14,6 

Offene Stelll'll I 000 3,7 2,5 2.4 3,3 3,3 2,1 2,4 3.8 3,3 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHBEST AN!) 

•Rinclvte elnsch11t811 h Kälber) 1 000 1 5658 I 616° 
dal"'wn•er "1111chkühe 

(ohne A:m~en- und Mutterkuhe) 1 000 541 8 574. . 
•Schweine 1 000 I 1401 I 73l! I 836 p 1 802 

darunter •zuchtsauen 1 000 1901 
190a 197 p 194 

darunter •trächtig 1 000 1311 128 130 p 1 7 

SCHLACHTUNGEN VON I~LANDT I EREN 

' R1ncler (ohne k~'berl 1 000 St. 37 38 30 35 31 36 37 39 ... 
"Klllbcr I 000 St. 1 1 1 1 I 1 1 1 . .. 
•Schw<!tne 1 000 St. 23:t 238( 213 245 224 238 235 239 ... 

darunter "Hausschlacht~ngen \ 000 St. 4 4 4 3 7 5 4 ... 
CI!LACIITHENGLh5l AUS GEWERSLICHtH SCHLACHTUNGEN 
(OhnE" CeflUgel) I 000 t 29,4 29,8 25,4 29,9 27,0 28,7 28,8 29,7 ... 

•s 

darunter "Rinder ohne Klilber) I 000 t 10,4 10,5 8,2 9.8 8,6 9,7 10.0 10.6 ... 
•JCilber I 000 t 0,1 0,1 0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
"Schweine I 000 t 18,8 19,0 17 .o 19,6 18,1 18,8 18,5 18,9 .. 

oun CIISCH!HTTLJCHES SCHLACHTGEWICHT filr 
Rinder (ohne Kälber) kg 283 

2841 279 280 282 276 276 276 Klllber kg 102 106 96 102 1~~ 102 106 
... 

105 Schweine kg 81 

1:~ l 
82 81 

... 
82 81 81 81 .. 

FtOGEL 

Eingelegte 8ruteler6) *für Le9Chennenkuken 1 000 125 102 201 235 98 169 202 fUr HasthuhncrkUken I 000 I 156 1 033 966 965 I 307 I 055 962 989 •een ~ge 1 n ei sch 7l .. 
1 000 kg 902 817 783 1 022 843 869 787 787 

GE 

ILCHERlf 'lG I 000 t ZtS 229 213 267 2n p 30 p 228 p 73 p 275 
darunter •an 1'\llkerelen und Handler gel1efert s 97 97 97 97 98 p 97 p 97 p 97 p 98 •Milthlelstung je Kuh und Tag kg r 13,3 13,5 13 .6 15 ,4 16,6 p 13,0 p 13,7 p 15,3 16, p 

"! Diese Positionen werdPn von allen Statistischen Landesl!mtern 1111 "Zahlen piegel" veroffentlieht 
I nach dem Ereignisort 2) nach der Wohn!j('lllt1nde der Hutter 3) nach der Wohngemeinde des VPrstorbenen 4) ohne lnllt'rhalb der Gemeinde Umgezofjen 
5 tinschließlich Schlachtfette, icdoch ohne Innerelen 6) n Betrieben 111lt einem fUSUIIgsvermögen von 1 000 und mehr Eiern 
7) aus Schlachtungen lnl~ndlschen GeflUgels 1n Schlachtereien 11it einer Sthlachthp.zllllt von 2 000 und Cll!hr Tieren Im Honat 
a) Dezl'lllbt'r b) Winterhalbjahr 1982/83 • 5 c) WinterhalbJahr 1983/84 • 6 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

ltlnats· flbr. Kirz April Jan. Ftbr. Klrz April durchschn1 tt 

PRODUZ I ERENDES GEWERBE 

VERARBEITEliDES GrWERBE1) 

I •Beschäftigte (etnschließllc!l tlittger Inhaber) 1 000 174 166 166 166 165 16Z 16Z 162 16Z 
darunter 'Artleiter und gewerblich A~zubt ldende I 000 121 114 I 14 113 113 111 111 112 111 

*Ge letstete Arbrt terstunden 1 000 17 312 16 254 16 033 17 316 16 177 16 120 16 122 16 833 15 495 

•L hnc (brutt.O) Mill. OM 309,8 301,7 255,0 278,4 282.2 275,6 267,9 275,5 294,6 

•Gehälter (brutto) Mtll. OM 198,5 202,7 182,9 188,8 r 190,2 189,4 191,0 192,9 197,4 

Allftragsetngang a~gewlihlttr Wlrtschaftszwt"ige Mill.DM I 420 1 559 I 711 I 541 1 363 I 564 I 426 2 210 1 435 
aus d Inland Hill, DM 1 039 1 071 1 400 1 119 917 1 121 1 002 I 719 989 
aus dE!11 A~ land Mill. DM 380 488 31 I 422 r 446 443 424 490 446 . atz (ohnP lhsatzsteuer) Hili. OH 2 80Z 2 849 2 503 2 978 r 2 804 2 707 2 778 2 90S 2 90Z 
lnltndSIIIISatz Hi 11. DM 2 261 2 319 2 068 2 350 r 2 273 2 108 2238 2 370 2 250 

"Aus ldnd unsatz M 11. DM 541 529 436 6Z8 531 598 540 536 653 

'l:ohl!'VPrbrauch2 ) 1 000 t SKE 22 19 10 8 23 12 17 20 21 

•ea verllrauci)J) Hill. •' 35,9 40,2 36,2 45,3 44,6 41,0 46,0 49,0 39,9 
'Stadt- und Kokereigas Mill .... . . . 
'Erd- und Erdölgas 11111. 111 . . 

• lt>lzlllverbrouch4 l I 000 t 75 66 74 81 66 92 89 95 83 
'lelcht5 Heizöl 1 000 t 10 8 11 11 9 IZ 12 19 8 
•schweres ciztil I 000 t 66 57 63 71 58 80 n 76 74 

•strMverbr•uch5 l I•Hll, ~~~~ 220 222 209 238 222 230 235 249 236 

• 11 "uuqung ( 1 ndu<;t rh•lle f•qenerzeuqung) Hill • kWh 31 25 28 24 21 25 23 21 19 

'Index der lnd~trtellen Nettoproduktion 
(hndesspNIII~ch~ Indizes werden bis auf wetteres I 
nicht mehr berechnet) . 

6) 
BAUHAUPTGEWERBE (Ab März t9S4 vorläufige Ergebnisse) 

•ßesc"'ftlgte (elnschlfeßllch tätiger Inhaber) Anuhl 48 965 49 160 43 719 46 829 48 694 46 953 46 131 46 957 ... 
•Gelelst~te Artleltsstunden 1 000 5 352 5 473 2 690 

darunter fUr 
5 013 5 518 3 599 3 470 5 052 ... 

·~hnunnbauten I 000 2290 2 346 I 2Z7 2 219 2 359 1 685 I 643 2 169 ... 
'gNertl tche und Industrielle Bauten I 000 1 092 1 176 682 I I II I 181 897 877 I 133 ... 
•vrnehl"$- und l!ft t'nt 1i chf' Ballten 1 000 1 835 1 765 705 I 537 I 795 950 889 1 646 ... 

'Lbhne (brutto) Mlll. OM 107,3 112,1 49,7 92.1 111 .8 70,2 67 ,I 98,3 ... 
'Geltli ltt'r (brutto) Mlll. [)II 18,8 19,2 16,1 17,0 17,5 18.0 17,6 17,8 ... 
• au~ewerbltch~>r Unsatz (ohne Unsatzsteuer l M11l. DM 358,6 376,1 206,8 254,3 I 305,2 194,4 205,3 252 ,I ... 
Atlft rag1ei ngdnl) HI11. OM 211,8 247,6 167,6 357,0 277 .o 121.3 196,4 265,3 ... 

AUSBAUGEWERBrB 

Bescltlift1gtl' Anza~l 8 422 7 998 7 666 7 605 7 691 7 954 7 771 1 774 ... 
GPlelstete Arbeitsstunden I 000 983 940 828 942 861 934 894 936 ... 

ö!one und Geh• lter Mll', DM 19,6 19,1 15,9 17,2 17,0 17,7 17,2 18,1 ... 
Ausbau ew rtll eher otz ohne Llt!satzsteuer) Ml11. OM 55,9 56,0 45,8 50,2 45,4 32,7 H,l 47,9 ... 

DftE.NTLICHE ENERGIEVERSORGt.11Gg) 

'Strot~erzeugung brutto) Hlll. kWn 972 959 778 854 734 2 063 t 7lli ... . .. 
'St!'OIIIYerbrauch (elnsch1ie&llcll Vf'rluste, 

ohne P pstrooverbrauch) Hi 11. kVh 808 816 871 935 796 1 007 942 ... ... 
'Gaserzeuqung brutto) Kill.,_. . . . 

HANDWERK 

liANOWER (~6zahlen) IO) 
1.Yj,83 I. Yj.84 

'Beschaftlgte (einschließlich Utfger Inhaber) 
u Ende des vt erte ljahres 30.9.1976 ~ 100 101,4 101,31 97 ,1 99,8 

•t.tnsall (ohne U:lsatzsteuer) Vj.-0 1976 ö 100 128,4 134,0 107 .o 110.9 

•) Diese- Positionen werd~n von allen Statistischen landesbtrrn Im "Za~l•nspiegcl" verllrfentlicht 
1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statat1Schen 8ertcht E I 1 2) 1 t Steinkohle i 1 t SKE • Steinkohle-
Einheit {29 308 HJ) 3) I 000 m> Gas (Ho • 35,169 HJ/m') i 1.2 t SKE 4) 1 t HelZöl, leicht i 1.45 t SKE, sct...er i 1,40 t SKE 5)1 000 kWh Strom 
i 0,123 t SKE 6) Zur Methode s1ene Statistischen BerichtE II I 7) Nur Betriebe von Untt.>rnelm'n mit 20 und mehr 8eschllfttg!Pn 8) Zur Methode 
sielte S1atlstischen Bericht E 111 I 9) Quelle: Ocr Wlrtschafts11inlster des Landes Schleswig-Holstetn 10) ohne handwerkliche ~ebenbetrlebe 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats- rebr. März Apr1l Ja 'I. hbr. Harz April durchschnl tt 

BAUTJITI GKE IT 

BAUGOlfHHl GIJI;GEH 

-llohngcbliude (Errichtung neuer Gebiude) Anzahl 467 661 462 745 838 334 418 526 514 

darunt t!r mit 
•1 Wohnoog Anzahl 326 483 339 549 582 214 296 377 364 
•z Wohnungen Anzahl 80 107 72 134 146 57 76 101 83 

•Rall!l nhalt I 000 m' 523 687 484 730 909 449 44S 498 673 
*Wohnflllche I 000 m' 91 120 84 128 160 84 78 88 103 

•N I chtwohngebliude ( Errl c htung npuer Gt!bäude) Anzahl 117 171 152 235 227 79 91 127 133 

*Rallll nhalt I 000 m' 520 599 573 934 682 309 339 330 360 
•Nutzfläche I 000 m' 88 103 97 156 123 52 52 63 65 

'Wohnuni;en lnsgl!samt (alle Ball!laDnallllen) Anzahl 1 159 I 570 1 102 1 628 2 124 I 188 994 1 140 I 314 

1 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

•Ausfuhr lnsgrsalllt Mlll. DM 677,7 678,8 547,1 888,9 648,2 702,1 678,8 890,6 ... 
davon Cuter der 

•Emlihrunvswi rtschaft Mill. DM 118,6 115,4 85,7 127,9 129,6 118,9 132,5 129,0 ... 
•gewerblichen Wirtschaft 

davon 
11111. DM 559,1 563,4 461 ,4 761.0 518,6 533,2 546,3 761,6 ... 

•Rohstoffe 14111. DM 13,9 12,8 10,9 14.5 11 ,2 18,0 19,1 15,7 ... 
"llalt>wnen H111. DM 61,5 57,4 48,2 75,8 49,9 66,2 90,8 61,5 ... 
•Fert I gwaren 

O..von 
Moll. 011 483,7 493,2 402,3 670,6 457,5 499.1 436,3 684,4 ... 

•vorerzeugnisse Mill. DM 55,9 64,3 54,5 76,5 65,7 75,8 78 ,7 87,9 .. 
*Enderzeugnisse Mill. OH 427,8 428,8 347,8 594,0 391,8 423,2 357,6 596,S ... 

nach ausgewählten Verbrauchs Hindern 
•rG-Lllrodt>r 14!11. DM 290,5 295,1 245,2 361,2 320,8 329,6 333,4 371,5 ... 

dal"'l!!ter lhederlande Moll. OH 54,4 64,2 S5,7 93,8 86.7 73,5 56.2 67,3 ... 
~nemark Joli 11. DM 58,0 57,3 53,5 56,9 so.z 66,6 74,7 80,7 ... 
rrantrefch Moll. DM 56,1 55.2 48,5 74,5 52,6 62,2 54,6 75,8 ... 
Vereln1gtrs Klinigre1cll Mi 11. DM 39,1 45,6 28,7 44,6 36,1 45,3 63,6 57,8 ... 

EINZELIIAIIDUSUHSliTZE (Heazahl) 1980 • 100 105,3 r 108,8 112 ,I 115,0 102,3 r 97,1 r 97,9 109,9 ... 
•GAST GEWER11E<:MSX1'ZE (Meazahl) 1980 ~ 100 102.0 108,4 68,0 86.2 102,2 r 70.4 r 69,9 83,6 ... 

F R!:ICDIVERKEHR IN BOiERBERG l:lGSSTXTTEH 
MIT 9 UND lEHR WTEBmEN 

*AnkUnfte I 000 217 216 83 152 188 76 94 127 ... 
&runter •von Auslandsgästen I 000 22 21 9 15 20 7 9 12 ... 

• bernachturogen I 000 I 338 I 307 303 634 885 293 344 512 ... 
darunter •von Auslandsgästen I 000 40 40 16 27 37 13 17 23 ... 

VERKEHR 

s EESCHIFFAHRT1) 

GUterempfang I 000 t I 143 1 175 1 219 1 214 I 021 ... ... .. . . .. GUteNersand I 000 t 545 603 567 638 621 ... ... .. . . .. 
B l UNENSCH I F'F AHRT 

•GUter pfang I 000 t 164 138 116 147 143 138 126 159 139 
•GUterversand I 000 t 142 148 94 147 ISO 166 98 140 159 

•z ULASS ~rEH F'ABRI KHE R KAAf"' FAHRZEUGE Anzahl 8 169 9 382 8 502 15 280 11 377 8 442 9 730 ... ... 
diru ter Krafträder 

efnschllellllch Motorroller) Anzahl 450 432 184 1 487 1 049 48 219 ... ... 
·P~rsonenkreftwagen 2) Anzahl 7 163 8 253 7 821 12 980 9 541 7 867 8 983 ... ... 
"Last krattwagen 

einschließlich mit Speztalaufbau) Anzahl 325 400 266 431 439 337 340 ... . .. 
s T RASSENVERKEHRSUNI"N.LE 

•unflill e ml t Personenschaden Anzahl I 449 1 533 904 1 215 1 467 1 186 971 I 160 P I 351 
*Getötete Personen Anzahl 40 43 26 40 37 41 27 39 p 29 
•verletzte Personen Anzahl 1 867 1 966 1 159 I 556 1 846 I 521 1 238 1 495 p 1 764 

•) Olese Positionen werdrn von allen Statistischt>n LandPSämtem ,111 "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
1) ohne n,engi'Wichte der als Verkehrsmittel im rahrverkehr transportoerten Eisenbahn- und Strallenfahrzeugo! 
2) elnschlfe!lllc.h ICombinatlonskraftvagen 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Hooats-
durchsehn I tt 1 l Febr. März April Jan. Febr, M.irz April 

GELD UND KREDIT 

KREOJT[ UNO E!SLAGEN2 ) 

·~red! te3> ln Nichtbanken tnsgesa111t 
(Stand dm Jahres- bzw. Monatsende) M111. DM 61 \36 65 433 61 926 62 433 62 465 65 112 64 934 65 192 ... 

darunter 
·~redltP. 3) dn tnlaodfsche Nichtbanken Mill. DM 59 217 63 597 60 062 60 61! 60 660 63 327 63 177 63 486 ... 

'kurzfristige Kredfte (bis zu I Jahd Mill. DM 9 118 9 907 9 047 9 337 9 296 9 475 9 505 9 694 ... 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 8 878 9 190 8 689 9 064 8 910 8 942 9 047 9 353 ... 
•an öffent liehe Haushalte Mi 11. DM 239 717 358 273 386 533 458 341 ... 

•mitt<'lfrlstige Kredite (I bis 4 Jahre) Mill. DM 7 513 7 348 7 390 7 286 7 319 7 169 7 168 7 175 ... 
•an Unternehmen und Privatpersonen Mill. DM 5 675 5 529 5 495 5 439 5 440 5 404 5 393 5 407 ... 
'dn \lffent 1 iche Haushalte Mill. DM 1 838 1 819 I 895 1 847 1 879 1 765 1 775 1 768 ... 

•t.•ngtnst•q~ Kred•te (l'leh~ als 4 Jahre) Mlll. DM 42 587 46 341 43 624 43 988 44 045 46 684 46 504 46 617 ... 
•an UntPrnehmen und Privatpersonen M111. Oll 31 809 34 816 32 344 32 600 32 812 35 140 35 012 35 063 ... 
·~n offentllche H.lu~halte Mi11. DM 10 778 11 525 11 280 11 388 11 233 11 545 11 492 11 554 ... 

•Lll l1q1•r und aufgen011111enP Kredite31 von Nichtbanken 
~foHd I J•~r-es- bzw. Monatsende) Mi 11. DM 38 037 40 378 38 368 37 9ZS 38 122 40 153 40 202 39 864 ... 

"Stcntelnlaqen und TeMl!inge1der Hili. DH 23 499 24 711 23 738 23 231 23 374 24 654 24 707 24 393 ... 
•von Untunchmen und Pr1 vatpersonen Mill. DM 17 386 18 366 17 446 17 116 17 232 18 425 18 424 18 134 ... 
•von öffPIItlichen ~aushalten Hill. DM 6 112 6 345 6 291 6 115 6 142 6 229 6 283 6 259 ... 

• PJrl'llllagen Hill. DM 14 539 15 667 14 631 14 694 14 747 15 498 15 495 15 471 ... 
"bl'1 Spa~kassen (Spareinlagen. Sparbriefe, 
N•mPnsschuldversch~e1bungen) Mi 11. DM 10 599 11 457 10 733 10 762 10 796 11 SOl ... ... . .. 

•curschr rren ~u' ~parkonten 
(~lnS(h\IP hch Zlnsgutschrirten) Mt11. DM 886 990 865 994 887 1 595 981 873 ... 

'Ll>IS<ht'l'l~n <llf Sp•rkonten Mill. DM 817 896 748 931 834 1 764 984 897 ... 

AHLUNGSSCHW I CRI GKE ITEN 

• Konkurse ( erdf f nete und !Jidnge 1s Masse abge 1 ehnte) Anzahl 56 54 53 55 59 68 56 63 64 

•verglt>lchsverfahren Anzahl 0,2 0,3 2 - - - - - -
•wechselproteste (ohne die bei der Post) Anzahl 404 337 259 309 304 318 27& 325 ... *llcchse1sllll!l1e Mill. DM 3,6 2,4 1,5 2,5 2,2 2,3 1,8 1,6 ... 

STEUERN 

TEUERAUfKOMMEN NACH DER STfiJERART 
VIerteljahres-
durchschnitt 1,Vj.83 1. Vj.84 

•Gemeinsc ha 1 tssteuPrn Mill. OM 2 111,3 2 248,0 2 215.2 2 420,7 
•Steuel'11 ~orn Ei nkOtM>en Mi 11. DM I 500,5 1 567,9 1 466,3 I 609,3 

•Lohnsleuer 4) Mill. OM I 084,6 1 161,8 1 055,9 1 132.1 
•veranlagt!.' Eink011111ensteuer Hill. DM 244,7 237 .o 255,2 271.9 
*ntChtver.ln13gte Steutrn vom Ertrag Mlll. DM 11.8 17,9 16,3 18,8 
·~orperschafts teuer 4) Mill. DM 153,4 151 .2 138,9 186,5 

'Steuern vom Umsatz Mi 11. DM 610,9 68D,O 748,9 . 811.4 
'Umsatzsteu•r Ht11. DM 403,4 442,1 543,7 553,6 
'E• nruhr1.111satzsteuer Mill. DM 207,4 238,0 205,1 257,8 

'Bundessteuern M111. DM 129 .4 131 ,0 142,2 141,1 
•ZöllE.' Mill. DM 0,2 0,1 0,0 0,1 
•verbrauchsteuern (ohne Biersteue~) Mill. DM 117.9 119,5 118,9 117 .J 

'Land•ssteuern M111. DM 137,8 164,2 148,7 169,7 
·vennoqt>nsteuer Mill. DM 27,2 J0,9 33.3 27,2 
·~ra' t f •hrzeugsteuer Mill. DM 70,6 73,8 68,0 74,8 -*81 Prs t PUPr M111. DM 4,8 5,5 3,9 !>,0 

'GPml't ndesteuern Mill. DM 267,0 261 ,0 249,1 239,7 
*Grunds t@uPr A Mtll. DM 7.2 7,3 7,3 7,9 
•Grundsteuer 8 M11l, DM 55,6 57 .3 53.9 59,8 
·~erbest euer 

l nach Ertrag und Kap1 ta 1 (brutto) Mill. DM 186,4 181,8 170,0 177,8 

ST EUERVERHILUNG AUF OIE GEB!ETSKORPERSCHAFTEJI 

2D2 .71 •sceuere1 nnallllen des Bundes Mi 11. DM 1 144,6 I 1 195.2 I 278,3 . 
•Anteil an clen Steuern vom Eink01f1!1en M111. DM 579,3 601 ,3 552,2 607,4 
'Antei 1 an den Steuem vom llnsatz ~~111. OM 412,3 452,2 498,0 531.5 
•AntPil an der GewerbesteuE.>r~.<~~lage Mill. DM 23,5 18,2 2,8 1 ,7 

•steueretnnahnen des La~des Mlll. DM I 214,8 1 293,4 I 277,8 1 397,6 
•Ante1l an den SteuPm vom Ei nkammen Mlll. DM 710,8 735,3 695,5 767.2 
•Antell an den Steuern vom l.lnsatz r-1111. DM 342,7 375,7 430,8 462,4 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage Mlll. DM 23,5 18,2 2,8 - I ,7 

•steu,.e1nnahf!leo der Ge1J1e1nden 
und G!'ltlei odeverbände Mill. DM 437,2 455,2 248,6 241,1 

•GewerbestPuer ) 
nach Ertrag und Kapital (netto)5 M11l, DM 139,4 145,4 164,6 181,3 

•JlntPll an der Lohn-
und veranlagtt>n Einkammensteuer Mill. DM 217,2 230,6 5,0 - 2 ,I 

Ful!noten nllchs te St>i te 



Noch: Monats- und VIertelJahreszahlen 

1982 1983 1983 1984 

Monats· febr. März Aprtl Jan. Febr. März April dut"Chschnitt 

PREISE 

PREISIIIO[XZIFF"ERN IM BUilOESGEBIET 1980 ; 100 

EI nfuhrpref se 116,2 115,8 114,4 112,9 113,0 121,5 120,7 119,8 

AusfullrpretsP 110,4 112,3 111,3 II 1,2 114,4 114,6 114,8 115.1 

r.rund toffprt~lse61 (1976; 100) 138,0 137,8 136,3 r 135,1 r 135,4 142,8 142.71 

Erzcugerprefsr ) 
115,81 'Nerblfcher Produkte6 ) 141 ,I 115,0 114,7 115 .I 117,8 118,0 118,2 

a'ldwirtschaftlithPr Produkte6 (1976; 100) 107,3 105,8 106,9 106,6 104,9 105,9 p 109,2 p 110,2 

*Prelsinde• fUr Wchngeblude, lleu~au, 
Sauleistungen 1111 Gebliude 108,9 111,2 109,3 113,0 

Etnkauhpreise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 
(Ausgabenfndc•) 6) (1976 • 100) 127,0 128.0 127,8 127,2 127,4 131,2 p 131,9 p 131,5 

E nzelhandelspre se (1976 ; 100) 128,6 131,7 130,7 130,6 130,9 133,5 134,0 134,3 134,6 

•Prelsfnde~ fur die Lebenshaltung 
aller privaten llaushaltl' 111,9 115,6 114,5 

darunter fur 
114,4 114,7 117 .s 117,8 117,9 1 8,1 

• •hrungslllfttl!l, Getränke, Tabakwaren 111,3 114.3 113,8 114.1 114.7 115,3 116,1 116,5 I 6. 
Bekleidung, Schuhe 109,8 113,0 112,0 IIZ,J IIZ ,4 114,5 114,6 114,9 115, 
Wohnu"gs I eten 109,7 115,6 113,8 114,4 114,9 118,0 118,3 118,7 119.1 
Eneryte (ohne Kraftstoffe) 125,6 124,5 123,0 120,2 121,6 128,7 128,9 127,2 I 7,7 
Hilbe , Haushaltsgerne u. a. Guter 

110,6 fUr die Haushaltsflihrung 113,7 112,6 112,9 113,0 115.0 115,3 1'5.5 115.7 

LOHNE UND GEHÄLTER 
• Effektivverdienste in Oll, 

ab .Januar \983 neuer Berichtskreis -

ARBEITER IN INDUSTRIE UNO HOCH- UNO TIEFliAU 

Bruttowo ht'11VI!rdfenstc. 

"llllinn1fche ArbeHer 646 671 654 649 
danmter •racharbeiter 679 697 678 673 

•welbllclle Arbeiter 437 454 445 453 
d.lrvnter •Hilfsarbeiter 420 435 425 432 

Sr ttostundenverdienste 

•m.~nn 1f chl' Arbeiter 15,65 16,34 16,24 16.24 
darunt~tr •facharbeiter 16,38 17,07 16.92 16,91 

'weftlllche Arbeiter II ,08 II ,43 11.37 11.51 
darunter •Hilfsarbeiter 10,67 10,97 10,91 11.01 

Beza h 1 te WochenarbeItszeit 

mlinnliche Arbeiter (Stunden) 41,2 40,9 40.3 40,0 
welblic'- Arbeiter (Stunden) 39,4 39,6 39,1 39,4 ·I 

ANGESTELLTE, BRUTIOMONATSYrROIE~STE 

1n lnd\1Str1e und Hoch· und T1efb<lu 

Kaufmännische Angeste-llte 

'männlich 3 705 J 848 3 826 3 900 "lofefblfch 2 533 2 654 2 630 2696 
TechniS he Angestellte 

"männlich 3 841 399S 3 959 4 006 •.,eJbllch 2 439 2 602 z 589 2 634 

fn Handel, Kredit und Versfeherungen 

kaufllllinnlschC Angestellte 

*mlinnlfch 3 184 3 185 J 149 3 246 
"weiblich 2 197 2 125 2 086 2 196 .I Technische Angestellte 

nnltch 3 166 3 179 3 146 3 166 weiblich (2 245) (I 914) I 640 (2 179) 

in Industrie und Kandel zusa~m~en 

kaufmlinnuche Angestellte 

~nlinnllth 3 349 3 392 3 363 3 452 weib11th 2294 2 270 2 235 2 332 
Tedmische Angestellte 

mannll eh 3 805 3 925 3 889 3 935 
welbli~h 2438 2 520 2 423 2 606 

•) Diese Positionen werden von alll'n Statistischen Landesämtern Im "lahlensp1egel" veröffentlicht 
I) Bestandszahlen bei Kredite und f1nlagf'f1: Stand 31. 12. 2) Oie Angaben 1111fassen di~ 1n Schleswlg-Holstein geleyenen Niederlassungen der zur 
1:10nat 11chcn Bilanzstatistik berichtenden kreditinstftute; ohne Landl'szentra lbank, ohne d1 e kreditgenossenschiften Ra I ffeuen), deren Bflanzs e 
111131. 12. 1972 wenig r als 10 lltll. I:JI betrug, sowu ohne die Postscheck· Ulld Postsparkasscnillter 3) elnsthlteßlich dun:hlaufender Kredite 
4) ~~ach Ber!ickslchtig1111g der rtnnallne-n und Ausgaben aus der lerlegung 5) nach Abzug der Gt'WPrbesteuer111lage 6) ohne l.bsatz·(llehrwert·lsteuer 



Jahreszahlen B 
Erscheint im moNtlichen Wechsel mit A 

Wohnungswesen Ausfuhr Fremdenverkehr2) 

ZUIII Bau fertiggestellte 

Jahr genel'mf gte 1---w_o_hn_u..,n~ge_n_l l __ _, 
Woh· 

nungen I) 

Bestand 
an 

Woh­
nungen 

in 

ins­
gesamt 

in 
EG-Länder 

in 
Länder 

der 
EFTA 

von GUtern 
der 

gewerb­
lichen 

Wirtschaft 

AnkUnfte Obernachtungen 

1n I 000 

Ins­
gesamt 

in 1 000 

im 
sazia len 
Wohnungs­

bau 
ins 

1 000 
Hill. OH 

ins· 
gesamt 

Aus Iands­
gäste 

ins­
gesamt 

in 1 000 

von 
Aus Iands­

gästen 

--· -+------r----~r-----+------,------~----,------+------~-----.-----,-------
1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

Jahr 

1979 

19ß0 
1981 

1QRZ 

19R3 

1979 
1960 

1981 

1982 

1983 

Jahr 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

-

19 

18 

16 

13 

17 

lns-
9PSamt 

: :~1 
I 169 

1 1qs 

17 

19 

18 

15 

14 

8 

7 

10 

10 

Kfz-Bestand am 1. 7. 

kraft- ! Pkw3) 
räder 

in 1 000 

940 

968 

983 

999 n 34 1 022 

Steuerei nnatwnen 
nach der Steuervertt>i Jung 

4 Jf I 

4 530 

4 617 
4 578 

4 811 

-

4 421 

4 762 

4 7 32 

4 859 

5 174 

1 544 
1 825 

1 760 
1 749 

1 821 

I 

I 

1 089 

1 107 

1 125 

1 140 

1 153 

54 

56 

56 

55 

54 

Steuern 
VOQI 

Unsatz 

2 004 
2 352 

2 480 

2 443 

2 7ZO 

5 607 

6 137 

8 516 

8 132 

8 146 

2 530 

2 837 

3 309 
3 486 

3 541 

724 

863 

1 209 

1 185 
1 118 

Stra6enverkehrsunflil1 e 
mit Personenschaden 

Unfälle 

16 815 

17 684 

17 427 

17 393 

18 394 

Sieuern6 ) 

GetHtete Verletzte 

522 

523 

521 

485 

519 

21 930 
22 904 

22 492 

22 399 

23 592 

Steuern VOI!I Ei nk011111en 

MI 11. OH 

~;IT002 5 382 3 443 

5 262 3 570 

5 342 3 737 

5 546 3 961 

1 549 

1 397 

1 129 

979 

948 

4 655 

4 964 
6 942 

6 709 

6 761 

2 836 

2 976 

2 690 

2 609 

2 591 

255 

238 

264 

258 

250 

Sozialhi He 

21 823 

22 748 

16 702 

16 061 
15 684 

549 

522 

517 

476 

475 

S~r-slr-------.------------­
einlagen 

Kriegs­
opfer­

fUrsorge am 
31. 12. 

in 
Hill. DM 

13 802 

13 928 

13 693 

14 639 

15 667 

Ver­
brauch­
steuern 

523 

468 

522 

471 

474 

ins­
gesamt 

Aufwand 
in 

Mill. OM 

597,7 

658,3 

735,9 

807,2 

863,5 

753 

815 

773 

746 

127 

Hilfe 
Zl.lll Lebensunterhu lt 

Aufwand I Empfänger 
in in 

Mfll. DM 1 000 

196,8 
213,2 

242,1 

276,2 

298,5 

60,5 

61 .o 
56,44 

68,7 

Aufwand 
in 

Mi 11. llH 

44,3 

49,7 

54,7 

60,5 
62 .o 

Fundierte Schulden 

des Landes 

7 865 

9 065 

10 145 

11 434 

12 564 

der Gentetnden und 
Get11Pi ndeverbandP 1) 

ins- I 
gesamt 

2 592 
2 610 

2 722 

2 843 

2 886 

Kredit· 
markt­
llrittel 

2 044 
2 D28 

2 I 10 
2 205 

2 220 

Pr<>isindizes im Bundesgeb1et Löhne und Gehälter 

ErzeugerpreiseS) 

~------------------~-----------0)-r----~A-ng-es-te~1~1t_e_in------,--
der 9) lndustrtearbe1ter

1 
Industrie 10 ) Und Handel Hffentlicher Dienst 

Lebenshaltung 
fur 

Wohn­
gebäude 

1976,;, 100 Bruttowochenlohn Bruttomonatsgehalt Bruttomonats;ha!tnT 

gewerb· 
1tcht>r 

Produkte 

Iandwirt­
schaft llcher 

Produkte 
Nahrungs· 

und 
Genus­
mittel 

kaufmänni sehe 
Angestellte 

technische 
Angestellte Beamte Angest~llte 

ins­
gesamt 

Hänner Frauen A 9 BAT VIII 
t--M-än_n_e_r_r--::F-ra_u_e_n -:r--1!-än_n_e_r -i (Inspektor) ( BUrokra ft) 1980 l: 100 

1980; 100 1976 ; 100 DM 

~---~---~--+----r----.-----.,--~---~---~ 
93,0 96.9 90,4 110,9 108,2 577 377 z 808 1 893 3 267 2 811 

!00 99.3 100 117 ,() 112,7 609 400 3 008 2 035 3 490 2 985 

107,8 104,6 105,9 123,9 118,2 633 420 3178 2 !58 3 642 3 111 

114.1 107.3 I 108,9 130,5 125,5 646 437 3 349 2 294 3 805 3 221 

m.a I 105,a 111.2 134,4 128,4 671 454 3392 2210 3925 3284 

2 082 
2 210 

2 302 

2 384 

2 442 

ll Errichtung neuer Gebä~de 2) Bis 1980: f!l 156 Berichtsgemeinden, Fremdenverkehrsjahre (jeweils 1. 10. bis 30. 9.), ab 1981: in Schleswig-Holstein. 
nu•· Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten, Kalenderjahre, einschließlich Kinderheime 3) einschHeßlich l<ombinationskraftwagen 
4) einschließlich mit Spezialaufbau 5) ohne Postspareinlagen 6) Quelle fUr staatliche Steuem: Der Finanzminister des Landes Schleswfg-Holstein 
7) ei nsch 1 i e~li eh ihrer Krankenhäuser, aber ohne Eigenbetriebe und ZWeckverbände 8) ohne 1.11!ntz·(Mehrwert- )steuer 9) fUr alle pri v•ten Hausha 1 te 
10) einschließlich Hoch· und Tiefbau 11) Endgehalt. Die Angaben gelten fUr Verheiratete mit e1nern Kind 
a) Hochgerechnetes Ergebnis ef ner Reprllsentati v-Erhebung 



KREISFROE STADT 

Kreis 

FUNSBURG 

KIEL 

LOBECK 

NE\R'IONSTER 

Ol timersehen 

Hzgt. Lauenburg 

llordfr1esland 

OsthOlstein 

Pinneberg 

Pll!n 

Rcndsbuf"9-[Ckemfllrdc 

Schleswl g-Flensburg 

Segeberg 

Ste1nburg 

Stomarn 

KREISFREIE STAD" 

FLE~SB RG 

KIEL 

LOBECK 

NEUMONSTER 

Kreis 

Oltimarsthen 

Hzgt. La~enbu~g 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pll!n 

Rendsbuf"9" Ec. kern ftirde 

Schli!SIIig-Fiensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stonoam 

SchI esllig·Holstet n 

Kreiszahlen 

Bevölkerung 0111 31. 1. 1984 Bevölkerungsveränderung 
111 Januar 1984 

86 535 

248 222 

214 635 

79 362 

130 612 

157 683 

161 403 

194 338 

260 106 

117480 

247 I 16 

182 621 

214 067 

121 786 

193 975 

2 616 141 

Obersthu:l 
der 

Geborenen 
oder 

f------.!------1 Gestorb«nen 
(.) 

Vonnonat Vorjahres· 
monot 1) 

• 0,1 

- 0,0 

- 0,2 

• 0,0 

- 0,0 

- 0,0 

• 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

+ 0,2 

- 0,0 

- 0,0 

+ o.o 
• 0,0 

- 0,0 

- 0,0 

ln t 

- 0,1 

- 0,2 

- I, I 

- 0,5 

- 0,3 

• 0,2 

- 0,2 

+ 0,3 

- 0,2 

• 0,5 

• 0,2 

- 0,2 

+ 0,3 

- 0,4 

+ 0 .s 

- 0,1 

- 41 

- 83 

- 136 

6 

- 48 

- 44 

- 16 

- 82 

- 62 

- 34 

- 54 

- 41 

- 28 

- 67 

- 55 

- 797 

Verarbeitendes Gewerbe3 l 

Betl"iebe 

30. 4. 1984 

Beschäftigte 
a 

30. 4. 1984 

70 

133 

141 

73 

73 

96 

55 

81 

194 

48 

122 

89 

174 

92 

148 

1 589 

6 074 

7 858 

2 917 

5 545 

20 068 

2 537 

9 771 

4 929 

14 007 

10 111 

15 238 

161 764 

Wande­
rungs­
gew1nn 
oder 

-vertust 
(-) 

90 

17 

- 209 

13 

17 

26 

- 212 

208 

5 

210 

42 

9 

64 

22 

38 

340 

Ul:satz4 l 
im 

April 
1984 

H 11. 014 

142 

444 

253 

101 

300 

86 

68 

94 

307 

33 

156 

130 

210 

238 

341 

2 903 

BevöUe­
rungs­

zunal'me 
oder 

-obnalne 
(-) 

49 

- 66 

- 345 

• 31 

18 

- 228 

126 

- 57 

176 

- 12 

- 32 

36 

- 45 

- I 7 

- 457 

Strallenverkehrsunf111e 
1111 t Personenschaden 1111 A rt l 1984 

(vorläufige Zah'en) 

Unfälle 

33 

128 

102 

37 

77 

63 

91 

118 

110 

71 

137 

75 

I 19 

73 

117 

5 

2 

2 

2 

2 

2 

5 

4 

2 

155 

112 

45 

102 

13 

134 

154 

132 

104 

'83 

96 

163 

104 

167 

1 351 29 1 764 

kraftfahrzeugbesund 
am 1. I. 1984 

1nsgesa t 

33 294 

94 681 

82 072 

34 000 

66 379 

74 627 

77 SOS 

84 962 

120 457 

55 636 

118 953 

89 483 

113 626 

61 283 

93 191 

I 200 149 

9 819 

85 131 

73 665 

0 159 

5 81 

62 437 

7 746 

lOS 31 

46 1 

99 563 

7 4 

97 569 

49 971 

BI 647 

' 024 552 

I) nach dem Gebietsstand VOIP 31. I. 1984 2) e1nschlie81lch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe 11it 1111 allgeneinen 20 und mehr Beschäftigten 4) ohne Unutzsteuer 5) etnschlle811ch Kombinatfonskraftwagen 

AnmerkJngen: Eine ausführliche Tabelle mit Krelszohlen, die von allen Statistischen landesintern gebracht werden, erscheint tn Heft 5 und II 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung 

IDI 31. 12. 1983 Arbe I tslllarkt •viehbesUnde 

Veränderung Rindvieh llD 3. 12. 1983 
gegenüber Setweine 

Land MonatSllitte Stellen "'"""""1 ,.,_ insgesl!llt KilchkUhe M8rz a!D 4111 in 1 000 vz fnsges1111t (einschl. 
1970 1984 31. 3. 1984 3. 12. 1983 ZugkLhe) 

in 1 000 in 1 000 

Schleswi g-Holsteln 2 616,6 • 4,9 - 0.1 3,8 1 733 1 616 574 

Hal:lburg 1 609,5 - 10,3 - 0,9 79,7 18,9 2,2 10 14 4 
Nt edersachSen 7 24B,5 • 2,3 • 0,1 350,6 79.1 I 1,5 7 242 3 315 I 193 
Bremen 676,9 - 6,3 - 1.2 39,6 17,5 I ,3 5 18 5 
Nordrhein-Westfalen 16 836,5 - 0,5 - 0,7 732,4 Z08,2 17,6 5 978 2 051 666 
Iiessen 5 565,0 • 3,4 - 0,6 175,0 46,9 8,9 I 325 871 296 

Rhei nland·F'fa 1z 3 633.5 - 0.3 - 0,1 127,9 25,1 4,6 677 638 230 
ßaden·WUrttenberg 9 243,3 • 3,9 - 0,3 230,7 88,1 19,1 2 260 1 850 694 
Bayem 10 969.5 + 4,7 + 0,0 404,8 82,1 19,6 4 172 5 107 2 048 
S a~land I 052,8 " 6.0 • 0,4 51,5 17,6 1.2 44 72 2S 
Berlln (ll'est) I 854,5 " 12,6 " 0,8 85,6 12,3 3,5 4 I 0 

Bundesgt'blet 61 306,7 + 1.1 • 0,4 2 393,3 617,7 93,3 23 449 15 552 5735 

Verarbl!ltendes Gewerbe 1) Bauhauptge.<erbe WohnungS'Ifesen 
1m J4nuar 1984 

Ldnd Lll>satz2 ) Beschllft I gte zum Bau 
im Februar 1984 lll1l 31. 1. 1984 genehni gte Wohnungen 

Mill. DM Aus Iandsumsatz in 1 000 je 1 000 Anzahl je 10 000 
ln I 000 in S Einwohner Einwohner 

--------
Schleswi g·Holste1n 162 19 47 18 1 188 4,5 

ll.lmburg 145 6 794 10 25 16 478 3,0 
lh eodt>rsachsen 628 12 101 32 115 16 2 607 3,6 
Bremen 75 1 377 28 12 17 98 1,4 
Nordrhei n-llest hlen 945 33 071 28 246 15 9564 5,7 
ltessen 599 8 456 29 91 16 1 655 3,0 

Rhri nland·Pfa lz 359 6 643 36 65 18 2 056 5,7 
Bad n-"urttelllbtorg 1 353 19 290 31 192 21 5777 6,2 
D•yern 1 257 17 907 32 195 18 4 484 4,1 
S.arland 140 2 001 31 18 17 511 4,9 
B~rli n (liest) 157 3 469 14 33 18 651 3,5 

Bund~>sgebltot 6 820 113 967 2B I 039 17 29 089 4,7 

•Kfz-Bestandj) 
am 1. 1. 1984 

StraS.nverkehrsunflllleTI 
- .~~~--

land 

Schleswi g-Holstei n I 200 

Hal!lburg 640 
NIedersachsen 3 367 
Brene~~ 268 
No~drhe'n-llestfa len 7 511 
Hessen 2 725 

Rhelnland-Pfalz I 841 
Baden-WUrttenberg 4 587 
Bayem 5 441 
Sdlrland 494 
Berli n (West) 683 

Bundesgebf et 28 8601 

Anzahl 

000 

1 025 

574 
2 849 

241 
6 693 
2 358 

1 544 
3 886 
4 427 

441 
602 

1 24 6891 

Pkw4l 

je I 000 
Einwohner 

392 

357 
393 
356 
397 
424 

425 
420 
404 
419 
325 

403 

mit Personenschaden im Februar 1984 

UnUlle Getötete Verletzte 

971 27 1238 

639 5 782 
2 556 98 33Ei7 

277 4 311 
6 137 131 7 833 
2 040 60 2 687 

I 416 40 1 875 
2 996 85 4 044 
3 465 143 4 769 

444 9 593 
809 12 I 004 

21 750 614 28 503 

+ 

~ 

Verun­
glil<:kt 
je 100 

Unflill 

e 

I! 

130 

123 
136 
114 
130 
135 

135 
138 
142 
136 
126 

134 

') An dieser Stelle trschelnen abwechselnd Angaben Uber Viehbestlinde, Kfz-BesUnd und Bruttoinlandsprodukt 

S.sland 
an 

Steuere! nnahmen 

Spar-
einlagen des I des 1 der 

6) Landes Bundes Gemeinden 
am 

29. 2. i• 4. Vierteljahr 1983 
1984 
tn 011 

je Elnw. in DM je Einwohner 

5 920 545 523 253 

9 412 912 4 411 379 
7 412 569 576 265 
8 371 652 I 402 288 
8 30B 633 I 080 320 
8 859 660 915 314 

8 335 585 736 194 
8 989 69!1 914 315 
9 256 621 732 299 
7 983 548 555 221 
7 883 526 2 067 139 

8435 632 987 292 

I) Betriebe 111it im allgeneinen 20 und mehr BeschHtigten 2) ohne Lll>satzsteuer 3) ohne Bundespost und Bundesbahn 
4) einschließlich Kombinationskraftwagen 5) Schleswtg-Holsttoin endgültige, übrige llinder vorläufige Zahlen 6) ohne PostsJ~~~inlagcn 
a) Länder ohne, Bundesgebiet elnschlie811ch Bundespost und Domdesbahn 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft/Seite 

rwerbstätig keit 
Berufspendler 1982 . . . . . • • • • • . • . . . • • • . . . . . . . . 2/18 

and- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Regionale Verbreitung von Feldfrüchten . • . . . . . • • • 1/1 
Feldfruchternte 1 983 • • . . . • • . • . . . • . . . . . . . . • • • 2/22 
Gartenbau • • . . . . • . • • • . • . . . • • . . • . . . . . • • • . • • 3/30 
Binnenfischerei . • • • • • • • . . . . • • • • . . • . . . . . • • . . . . 3/37 

reduzierendes Gewerbe 
Verarbeitendes Gewerbe . . . • . • . • . . . . . . • . • . • . . . 1/12 

erschiedenes 
Schleswig-Holstem im Jahre 1983 . . . • . . . . . • • • 4149 
Der Hamburg-Nachbarraum bis 1995 . . . . . . . • • . . . 5/86 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Eroc'-llm monetllc!1en W-mit Tell A llevöbrur1Q {lk>vOikarungsstand Wi1n<10Nng$t>ewegung, llllloln.clle .l<ctllo~). Pl'eisloou <* leben:l1aftung tm Bundeogebool 
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